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4
Gesellschaftliche Veränderungen haben einen Einfluss auf Wahrnehmungen 
und Sorgen junger Menschen. Im Vergleich zu 2019 haben Ängste um 
Krieg in Europa, Diebstahl, Gewalt, schlechter Wirtschaftslage und 
Zuwanderung zugenommen. 

Insgesamt zeigt sich bei jungen Menschen eine gewisse Distanz zur Politik, 
die sich etwa im sinkenden politischen Interesse zwischen 2019 und 2024 
widerspiegelt. Zwei Drittel der jungen Menschen wünschen sich mehr Gehör 
in der Politik, wobei alternative Wege (z. B. Unterschriftensammlungen, 
Warenboykotts, Online-Posts) gegenüber konventionellen Formen der 
politischen Teilhabe (z. B. Mitarbeit in einer Partei) an Relevanz gewinnen. 
Auch das Engagement im sozialen Nahraum ist von Bedeutung.

Etwa drei Viertel der jungen Menschen in Luxemburg fühlen sich von Familie 
und Freunden sehr unterstützt, wobei ein niedriger sozioökonomischer Hin-
tergrund mit geringerer Unterstützung durch das soziale Umfeld einhergeht.

Im Freizeitbereich spielen digitale Medien, insbesondere soziale Medien, eine 
zentrale Rolle. Mit der Entwicklung vom Kind zum Erwachsenen verändert sich 
das Freizeitverhalten junger Menschen dahingehend, dass medienbasierte 
Aktivitäten, Ausgehen und Naturerfahrungen mit zunehmendem Alter 
häufiger werden, während Aktivitäten wie Fernsehen, Freunde treffen und 
Gaming abnehmen.

Rund ein Viertel der jungen Menschen weist ein niedriges affektives und 
kognitives Wohlbefinden auf. Das Wohlbefinden der jungen Menschen hat 
sich zwischen 2019 und 2024 verschlechtert. Der sozioökonomische Status 
hat den stärksten Einfluss auf das affektive Wohlbefinden, gefolgt von Alter 
und Geschlecht.

Mehr als ein Viertel der jungen Menschen berichten von multiplen psycho-
somatischen Beschwerden, vor allem psychischer Art. Diese haben seit 2019 
zugenommen und betreffen insbesondere junge Frauen. Rund ein Drittel der 
jungen Menschen schätzt seinen Gesundheitszustand als sehr gut ein – bei 
niedrigem SES jedoch deutlich weniger. 

Beim Konsum von Substanzen zeigt sich ein rückläufiger oder stabiler Konsum 
herkömmlicher Substanzen (Alkohol, Tabak, Cannabis), wobei Tabak- und Can-
nabis-Konsum bei Jugendlichen mit niedrigem SES häufiger vorkommen. Der 
Konsum alternativer Tabakprodukte (z. B. E-Zigaretten) ist jedoch mittlerweile 
mindestens so weit verbreitet wie der Konsum von herkömmlichen Zigaretten.

ZENTRALE AUSSAGEN VON KAPITEL 4



49

4. DER BLICK JUNGER MENSCHEN AUF DIE GESELLSCHAFT UND SICH SELBST:  
POLITIK,  PARTIZIPATION, SOZIALES UMFELD, FREIZEITVERHALTEN UND WOHLBEFINDEN

4.1	 Einleitung� 50

4.2	 Der Blick junger Menschen auf Politik und Gesellschaft� 50

4.2.1	 Gesellschaftsbezogene Ängste� 50

4.2.2	 Interesse für Politik � 54

4.2.3	 Politische Einstellungen� 56

4.2.4	 Politische Teilhabe� 58

4.2.5	 Soziales und politisches Engagement� 60

4.3	 Soziales Umfeld und Freizeit junger Menschen� 62

4.3.1	 Unterstützung im sozialen Umfeld � 62

4.3.2	 Freizeitgestaltung� 67

4.4	� Gesundheit, Wohlbefinden und gesundheitsrelevantes 
Verhalten junger Menschen� 73

4.4.1	 Wohlbefinden� 74

4.4.2	 Gesundheitszustand und Beschwerden� 77

4.4.3	 Substanzkonsum� 81

4.5	 Zusammenfassung� 89

4.6	 Methoden- und Datenüberblick� 89

4.7	 Literaturverzeichnis� I-V

4.8	 Abbildungsverzeichnis� VI-VII

4.9	 Tabellenverzeichnis� VII

Inhaltsverzeichnis



50

4. DER BLICK JUNGER MENSCHEN AUF DIE GESELLSCHAFT UND SICH SELBST:  
POLITIK,  PARTIZIPATION, SOZIALES UMFELD, FREIZEITVERHALTEN UND WOHLBEFINDEN

4.1	 Einleitung

4.2	 Der Blick junger Menschen auf Politik und Gesellschaft

4.2.1	 Gesellschaftsbezogene Ängste

4.1  Einleitung 

1 Siehe den Methoden- und Datenüberblick im Unterkapitel 4.6 sowie darüber hinausgehend den Tabellenband und online verfügbare Erläuterungen zur Methodik.

Kapitel 4 enthält eine umfassende Untersuchung der Einstel-
lungen, des sozialen Umfeldes, des Wohlbefindens und der 
Verhaltensweisen junger Menschen in Luxemburg. Hierfür wird 
auf die beiden repräsentativen Erhebungen des Youth Survey 
Luxembourg (YSL) zurückgegriffen, die im Jahr 2019 bei den 16- 
bis 29-jährigen Gebietsansässigen (Sozio et al., 2020) und im Jahr 
2024 bei den 12- bis 29-jährigen Gebietsansässigen in Luxemburg 
durchgeführt wurden1 (Residori et al., 2025). 

Auf dieser Datengrundlage wurden zentralen Themen und Ergeb-
nisse für die Beschreibung der Situation junger Menschen in 
Luxemburg in diesem Kapitel ausgewählt: Sie sollen einen Über-
blick über die Einstellungen, die sozialen Ressourcen, das Wohl-
befinden und das Verhalten junger Menschen in Luxemburg im 
Jahr 2024 geben. In einem ersten Analyseschritt stehen hierbei 
Gruppenunterschiede nach persönlichen Merkmalen wie Alter 

und Geschlecht sowie nach sozioökonomischem Status (SES) 
und Migrationshintergrund1 im Vordergrund. In einem zweiten 
Analyseschritt stehen Veränderungen im Zeitverlauf der Jahre 
2019 und 2024 im Fokus. Beide Datenerhebungen wurden so 
konzipiert, dass sie verlässliche Vergleiche zwischen den Erhe-
bungen ermöglichen.
Junge Menschen entwickeln sich im Kontext der Umgebung, 
in der sie aufwachsen. Das Wissen darüber, welche Einstellun-
gen sie haben, wie sie ihr soziales Umfeld einschätzen, wie sie 
ihr Wohlbefinden bewerten und welche Verhaltensweisen sie 
zeigen, ist von entscheidender Bedeutung, um die jungen Men-
schen auf gesellschaftlicher und politischer Ebene unterstützen 
und fördern zu können. 
Das Kapitel konzentriert sich auf drei Hauptthemen: Das erste 
Unterkapitel eröffnet den Blick auf die Perspektive junger 
Menschen in Bezug auf ihr Leben und die Gesellschaft, indem 
es ihre Ängste, Einstellungen und Werte betrachtet und ihr 
Engagement aufzeigt. In einem zweiten Schritt werden in die-
sem Kapitel die sozialen Ressourcen und das Freizeitverhalten 
junger Menschen beschrieben. In einem dritten Unterkapitel 
werden das Wohlbefinden, die Gesundheit und die Muster von 
gesundheitsrelevanten Risikoverhalten in Bezug auf psycho
aktive Substanzen beleuchtet. 

4.2  Der Blick junger Menschen auf Politik und Gesellschaft

Das „Partizipieren“, das auch unter dem Begriff der gesellschaft-
lichen und politischen Teilhabe diskutiert wird, ist eine der zent-
ralen Entwicklungsaufgaben, die von jungen Menschen im Laufe 
der Jugend bewältigt werden. Es beinhaltet unter anderem das 
Erschließen des eigenen Wertesystems und die Durchführung 
von Aktivitäten, die Einfluss auf soziale, politische oder gesell-
schaftliche Aspekte nehmen (Quenzel & Hurrelmann, 2022).

Im Folgenden werden die gesellschaftlichen und politischen Ein-
stellungen sowie das politische Engagement junger Menschen 
in Luxemburg im Jahr 2024 beschrieben und es wird untersucht, 
wie sich diese Aspekte zwischen den Jahren 2019 und 2024 ver-
ändert haben. Hierbei werden die gesellschaftlichen Sorgen, die 
politischen Einstellungen, die politische Teilhabe sowie das poli-
tische und soziale Engagement junger Menschen in Luxemburg 
in den Blick genommen. 

4.2.1  Gesellschaftsbezogene Ängste
Studien deuten darauf hin, dass junge Menschen sich im Ver-
gleich zu älteren Menschen mehr Sorgen um persönliche Sicher-
heit machen, jedoch weniger Sorgen um gesellschaftliche Ent-
wicklungen (Randle et al., 2017). Es besteht ein Zusammenhang 
zwischen Besorgnis und psychischer Gesundheit. Aktuelle Meta-
studien weisen darauf hin, dass dieser Zusammenhang in jungen 

Jahren stärker ist und erst mit zunehmendem Alter abnimmt 
(Randle et al., 2017; Vîslă et al., 2022). Dies zeigt, wie wichtig es 
ist, einen Blick auf die Sorgen und Ängste junger Menschen zu 
werfen und diese ernst zu nehmen. 

Mehr zu Datengrundlagen und Methoden hier: 

jugendbericht.lu

http://jugendbericht.lu
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Um die Sorgen und Ängste junger Erwachsener zu erfassen, wur-
den die 12- bis 29-Jährigen im Rahmen des YSL dazu befragt, 
welche von elf Bereichen2 ihnen Angst machen. Dabei konnten 
durch die Möglichkeit unbegrenzter Mehrfachantworten alle 
zutreffenden Ängste angegeben werden (Residori et al., 2025). 
Die Antworten zeigen: Die Sorgen und Ängste junger Menschen 
im Alter von 12 bis 29 Jahren spiegeln im Jahr 2024 aktuelle 
gesellschaftliche und politische Entwicklungen in Luxemburg 
und Europa wider. Dabei nimmt die Angst vor einem Krieg in 
Europa mit deutlichem Abstand die Spitzenposition ein: Rund 
vier von fünf jungen Menschen (79 %) geben an, dass ihnen dies 
Sorgen bereitet (vgl. Abbildung 4.1). 
Knapp dahinter folgen Sorgen um eine schwere Erkrankung, 
die zunehmende Umweltverschmutzung, eine schlechte 

2 �Die elf Bereiche, die abgefragt wurden, waren: Umweltverschmutzung; Kriegsausbruch in Europa; dass jemand sie bedroht oder schlägt; ein Terroranschlag; Verlust des 
Arbeitsplatzes; Ausländerfeindlichkeit; eine schwere Krankheit erleiden; dass ihnen etwas gestohlen wird; eine schlechte Wirtschaftslage; die Zuwanderung und der 
Klimawandel (Albert et al., 2011; Residori et al., 2025).

wirtschaftliche Lage, der Klimawandel sowie Terroranschläge. 
Für jeden dieser Bereiche äußern etwa drei Viertel der jungen 
Erwachsenen Ängste.
Etwas weniger ausgeprägt, jedoch immer noch von erheblicher 
Bedeutung, sind Ängste vor dem Verlust des Arbeitsplatzes, 
Gewalt, Diebstahl und Ausländerfeindlichkeit, wobei jeweils 
etwas mehr als die Hälfte der jungen Menschen diese Befürch-
tungen teilt. Am Ende der Rangfolge steht mit deutlichem 
Abstand die Angst vor Zuwanderung: Lediglich etwa jeder dritte 
Jugendliche empfindet diese Sorge als relevant.
Die vorliegenden Ergebnisse verdeutlichen somit, dass die 
gegenwärtigen geopolitischen Ereignisse und ihre wirtschaft-
lichen und sozialen Folgen die Ängste junger Menschen in 
Luxemburg maßgeblich prägen.

Abbildung 4.1: Gesellschaftsbezogene Ängste, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 3132–3940, die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.

Betrachtet man die Entwicklung der Sorgen junger Menschen 
zwischen 2019 und 2024, fällt zunächst auf, dass sich die 16- bis 
29-Jährigen im Jahr 2024 insgesamt häufiger besorgt zeigen 
als noch 2019 (vgl. Abbildung 4.2). Dabei hat sich insbesondere 
der Anteil derjenigen jungen Erwachsenen erhöht, die Angst 
vor einem Krieg in Europa, Diebstahl, Gewalt, einer schlechten 

Wirtschaftslage sowie vor Zuwanderung haben. Am stärksten ist 
der Anteil junger Erwachsenen gestiegen, die Angst vor einem 
Krieg in Europa (von 65,3 % auf 80,6 %) und vor Diebstahl (von 
40,2 % auf 55,4 %) haben. Für weitere zwei Bereiche (Umwelt-
verschmutzung, Klimawandel) ist der Anteil während des 
untersuchten Zeitraums gefallen: Sowohl der Anteil der jungen 

Abbildung 4.1: Gesellschaftsbezogene Ängste, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)
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Erwachsenen, die angeben, dass ihnen Umweltverschmutzung 
Angst macht (von 87,5 % auf 77,3 %), als auch der Anteil der jungen 
Erwachsenen, die der Klimawandel beunruhigt (von 83,1 % auf 
74,5 %), ist gesunken. 
Es scheint daher, dass im Vergleich zu 2019 die Ängste um 
Krieg in Europa, vor einer schlechten wirtschaftlichen Lage 
sowie Sorgen um die persönliche Sicherheit zugenommen 
haben. Dies könnte auf aktuelle geopolitische Entwicklungen, 
insbesondere den Krieg in der Ukraine und den Nahostkon-
flikt, sowie die daraus resultierende Energiekrise mit ihren 

3 �Die Veränderungen zwischen 2019 und 2024 finden dabei nicht gleichmäßig über die gesamte Zeit statt. Während sich zwischen 2021 und 2024 das Ranking der 
Ängste deutlich verändert hat, hatte die COVID-19-Pandemie kaum Einfluss auf das Ranking der Bereiche, die Jugendlichen Angst machen. In den Jahren 2019, 2020 
sowie 2021 lagen schwere Krankheiten, Klimawandel und Umweltverschmutzung an der Spitze der Ängste (Heinen et al., 2022). Insgesamt war zwischen 2019 und 
2021 ein Rückgang der Anteile der Jugendlichen, die angaben, dass die verschiedenen Bereiche (8 von 11 Bereichen) ihnen Angst machen, zu verzeichnen. Zwischen 
dem Jahr 2021 und 2024 gab es jedoch einen so starken Anstieg, dass der Anteil der jungen Erwachsenen, die sich Sorgen machen, jetzt deutlich höher liegt als vor 
diesem Rückgang.

wirtschaftlichen Konsequenzen zurückzuführen sein. Diese 
neuen Schwerpunkte haben sich mittlerweile neben der nach 
wie vor bestehenden Sorge um Klima und Umwelt zu dominie-
renden Themen entwickelt.
Im unteren Bereich der Rangordnung sind hingegen seit 2019 
keine Veränderungen zu verzeichnen. So blieben Ängste in 
Bezug auf Zuwanderung, Ausländerfeindlichkeit, Diebstähle 
sowie den Verlust des Arbeitsplatzes über den betrachteten 
Zeitraum konstant auf den hinteren Rängen, obwohl Anstiege 
beobachtet werden.3 

Abbildung 4.2: Gesellschaftsbezogene Ängste, 2019 und 2024, 16- bis 29-Jährige (in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 2494–2503 (2019), 3132–3142 (2024), die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.
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Abbildung 4.2: Gesellschaftsbezogene Ängste, 2019 und 2024, 16- bis 29-Jährige (in Prozent)
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Für die internationale Einordnung dieser Ergebnisse wird auf 
die in Abbildung 4.3 illustrierten Ergebnisse der Shell-Studie 
zurückgegriffen. Diese Jugendstudie stellt in Deutschland den 
12- bis 25-Jährigen dieselbe Frage zu ihren Ängsten wie der Youth 
Survey Luxemburg (Albert et al., 2024). Obwohl die Resultate auf-
grund des unterschiedlichen Alters der Befragten nicht direkt 
vergleichbar sind, lassen sich allgemeine Entwicklungen gegen-
überstellen, um den Einfluss des nationalen Kontexts sichtbar zu 
machen. Auch in Deutschland sind die Ängste vor einem Krieg 

in Europa und in Bezug auf die wirtschaftliche Lage zwischen 
2019 und 2024 gestiegen. Gleichzeitig ist die Sorge um Umwelt-
verschmutzung zurückgegangen. Die Ängste vor Diebstahl und 
Gewalt haben in Deutschland im Gegensatz zu Luxemburg 
keinen Anstieg verzeichnet. Bemerkenswert ist, dass die Angst 
vor Ausländerfeindlichkeit in Luxemburg deutlich geringer aus-
geprägt ist als in Deutschland, während die Zuwanderung als 
Angstthema in beiden Ländern an letzter Stelle steht.

Abbildung 4.3: Vergleich gesellschaftsbezogener Ängste zwischen Luxemburg  
(16- bis 29-Jährige) und Deutschland (12- bis 25-Jährige), 2024 (in Prozent)

Quelle LU: Youth Survey Luxembourg 2024, N LU (ungewichtet) = 3165–3157, die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten 
Quelle DE: Albert et al., 2024, n DE = 2509.

Der EU-Eurobarometer Youth Survey 2024 hat junge Menschen 
gefragt, welche drei Prioritäten sie für die EU in den nächsten fünf 
Jahren sehen (Ipsos European Public Affairs, 2025). Im Vergleich 
der Ergebnisse für Luxemburg zu dem EU-Durchschnitt in Abbil-
dung 4.4 zeigt sich insbesondere, dass mehr junge Menschen 
in Luxemburg Wohnungsbau (LU 31 %, EU 23 %) als erwünschte 
politische (Handlungs-)Priorität nennen. Es lässt sich ebenfalls 

feststellen, dass junge Menschen in Luxemburg wirtschaftliche 
Aspekte wie steigende Preise oder die wirtschaftliche Lage weni-
ger häufig nennen als der EU-Durchschnitt. 
Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass junge Menschen 
aktuelle gesellschaftliche Entwicklungen wahrnehmen und 
ernst nehmen. 

Abbildung 4.3: Vergleich gesellschaftsbezogener Ängste zwischen Luxemburg 
(16- bis 29-Jährige) und Deutschland (12- bis 25-Jährige), 2024 (in Prozent)
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4.2.2	 Interesse für Politik 

Abbildung 4.4: Politische Priorität für die EU – häufigste Antworten in Luxemburg und 
im EU-Durchschnitt, 2024, 16- bis 30-Jährige (in Prozent)

Quelle: Ipsos European Public Affairs, 2025, n LU = 509, n EU = 25 863.

4.2.2  Interesse für Politik 
Das vorherige Kapitel hat gezeigt, dass junge Menschen die 
gegenwärtigen gesellschaftlichen Entwicklungen wahr- und 
ernst nehmen. Hierbei stellt sich jedoch die Frage, ob sich aus 
diesen Sorgen auch ein Interesse für Politik ergibt. Das Interesse 
für Politik ist sowohl eine Voraussetzung als auch eine Motiva-
tion für Jugendliche, politische Kompetenzen und Wissen zu 
erwerben und politisch aktiv zu werden. 
Auf die Frage, wie stark sie sich für Politik interessieren, gibt über 
die Hälfte der Jugendlichen und jungen Erwachsenen im Alter 
von 12 bis 29 Jahren an, „wenig“ oder „überhaupt nicht“ poli-
tisch interessiert zu sein (vgl. Abbildung 4.5). Dabei zeigen sich 
deutliche Unterschiede nach Geschlecht, Alter und subjektivem 
sozioökonomischen Status (SES).
Weibliche Befragte, Jugendliche (12- bis 15-Jährige) sowie Perso-
nen mit niedrigem oder mittlerem SES berichten häufiger, sich 
wenig bis überhaupt nicht für Politik zu interessieren. Die stärks-
ten Unterschiede lassen sich hinsichtlich des Alters beobachten: 
So geben rund 72 % der 12- bis 15-Jährigen an, sich kaum oder gar 
nicht für Politik zu interessieren. Bei den 16- bis 20-Jährigen liegt 
dieser Anteil bei etwa 54 %, bei den 21- bis 25-Jährigen bei 46 % 
und bei den 26- bis 29-Jährigen schließlich bei 44 %.

Auch der sozioökonomische Status beeinflusst das politische 
Interesse erheblich. Insbesondere junge Menschen mit hohem 
SES äußern mit 23,5 % deutlich häufiger ein (sehr) hohes 
Interesse an Politik. Junge Menschen mit niedrigem oder 
mittlerem SES hingegen zeigen mit rund 17 % ein geringeres 
politisches Interesse. Zusätzlich zu diesen Unterschieden nach 
SES, berichten insbesonderen junge Menschen mit Migrations-
hintergrund in der 2ten Generation ein geringeres politisches 
Interesse (siehe Tabellenband).

Abbildung 4.4: Politische Priorität für die EU – häufigste Antworten in Luxemburg und 
im EU-Durchschnitt, 2024, 16- bis 30-Jährige (in Prozent)
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Abbildung 4.5: Interesse an Politik, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 4092, die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten. 

4 �Die letzten Gemeindewahlen fanden 2024 ein Jahr vor der Erhebung und 2019 zwei Jahre vor der Erhebung statt. Generell wird jedoch davon ausgegangen, 
dass ein zeitlich geringerer Abstand zu Wahlen das Interesse an Politik erhöht und nicht verringert.

Zwischen 2019 und 2024 zeigt sich eine Abnahme des Interesses 
an Politik junger Menschen in Luxemburg (vgl. Abbildung 4.6). 
Der Anteil der 16- bis 29-Jährigen, die sich wenig bis überhaupt 
nicht für Politik interessieren, ist 2024 mit rund 47 % höher 
als 2019 mit rund 43 %. Diese Veränderungen deuten auf eine 

nachhaltige Abnahme des Interesses an Politik hin und zeigen 
keinen Zusammenhang mit den verschiedenen zeitlichen 
Abständen zwischen den Youth-Survey-Luxembourg-Erhebun-
gen und den Gemeindewahlen in Luxemburg.4 

Abbildung 4.5: Interesse an Politik, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)
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4.2.3	 Politische Einstellungen

Abbildung 4.6: Desinteresse an Politik, 2019 und 2024, 16- bis 29-Jährige (in Prozent) 

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 2552 (2019), 3272 (2024), die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.

4.2.3  Politische Einstellungen

5 �In den grafischen Darstellungen wurden die zehn Aussagen zu politischer Aktivität, Politik, Politikern und politischem Einfluss abgekürzt. Die genauen Wortlaute der 
Aussagen sind im Tabellenband zu finden.

Um die Einstellung und Meinung junger Menschen zu Politikern, 
politischer Aktivität und politischem Einfluss zu erfassen, wur-
den den 12- bis 29-Jährigen zehn Aussagen vorgelegt. Für jede 
Aussage wurden sie gebeten, anzugeben, inwieweit sie dieser 
zustimmen (Deutsches Jugendinstitut, 2010; ESS, 2016; GESIS, 
2008; Institute for Social Research and Analysis, 2004). Die 
Abbildungen 4.7 und 4.8 zeigen, in welchem Maße die Jugend-
lichen diesen Aussagen zugestimmt haben.5 Zur Einordnung der 
Antworten der jungen Menschen wurden im Folgenden die Aus-
sagen in zwei Kategorien unterteilt: Erstens Aussagen zu Politik, 
Politikern und politischem Einfluss und zweitens Aussagen zu 
politischer Aktivität. 

Ansichten zu Politik, Politikern 
und politischem Einfluss

Die jungen Menschen wurden gebeten, anzugeben, inwieweit sie 
Aussagen zu Politik, Politikern und politischem Einfluss zustim-
men. Abbildung 4.7 verdeutlicht, dass etwa ein Drittel der jungen 
Menschen an den Einflussmöglichkeiten der Politik zweifelt und 

die Aussage „Nur bei gewissen Themen kann die Politik noch 
Einfluss nehmen“ zutreffend findet. Diese Zweifel hegen alle 
soziodemografischen Gruppen gleichermaßen. 
Der Zweifel an der Gleichverteilung der Macht ist noch ausge-
prägter. Etwa zwei Fünftel der Jugendlichen stimmen der Aus-
sage zur Ungleichverteilung der Macht – „Bei uns gibt es nur 
wenige Mächtige, alle anderen haben keinen Einfluss darauf, was 
die Regierung macht“ – zu und drücken damit ein geringes Ver-
trauen in die Gleichverteilung der Macht in Luxemburg aus. Diese 
Zustimmung steigt mit dem Alter an und fällt mit steigendem 
SES ab (siehe Tabellenband). 
Die Jugendlichen sehen sich selbst und den Wählerwillen nicht 
im Fokus der Politiker. Etwa die Hälfte der Jugendlichen stimmt 
den Aussagen „Ich glaube nicht, dass sich Politiker darum küm-
mern, was Leute wie ich denken“ und „Die Politiker sind nur daran 
interessiert, gewählt zu werden, und nicht daran, was die Wähler 
wirklich wollen“ zu. Mit steigendem subjektivem SES nimmt der 
Anteil der Jugendlichen, die diese Aussage zutreffend finden 
ab, während die Zustimmung mit steigendem Alter zunimmt. 
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Insbesonderen junge Menschen, die selber eingewandert sind, 
finden diese Aussage (sehr) zutreffend (siehe Tabellenband).
Die meisten Jugendlichen wünschen sich, dass junge Menschen 
mehr Einfluss in der Politik haben. Zwei Drittel der Jugendlichen 
stimmen der Aussage „In der Politik sollten mehr junge Leute was 
zu sagen haben“ zu. Diese Aussage findet die meiste Zustimmung 
unter allen Aussagen zu Politik, Politikern, politischem Einfluss 

und politischer Betätigung. Die Zustimmung für diese Aussage 
ist unter allen soziodemografischen Gruppen ähnlich. Es zeigt 
sich jedoch, dass weibliche Befragte diese Aussage häufiger 
zutreffend finden als männliche Befragte (siehe Tabellenband).
Im Vergleich zu 2019 haben sich die Meinungen zu Politik, Poli-
tikern und politischem Einfluss nicht relevant verändert (siehe 
Tabellenband).

Abbildung 4.7: Ansichten zu Politik, Politikern und politischem Einfluss, 2024, 12- bis 29-Jährige 
(in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 4043-4068, die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.

Ansichten zu politischer Betätigung

Die Ergebnisse des Youth Survey Luxembourg (YSL) 2024 zei-
gen, dass eine Mehrheit der Jugendlichen an die Wirksamkeit 
politischer Betätigung glaubt (vgl. Abbildung 4.8). So stimmen 
mehr als die Hälfte der 12- bis 29-Jährigen der Aussage zu, dass 
man „durch politische Betätigung Einfluss nehmen und Dinge 
verändern“ könne. Rund 28 % stehen dieser Aussage neutral 
gegenüber, während sie etwa 15 % ablehnen.
Dieser Glaube an politische Selbstwirksamkeit ist insofern 
bedeutsam, als er eng mit der Bereitschaft zur politischen Beteili-
gung verknüpft ist. Politisches Engagement erfolgt unter Jugend-
lichen oftmals unter der Bedingung, dass es mit einer Aussicht 
auf konkrete Wirkung verbunden ist. So stimmen jeweils mehr 
als zwei Fünftel der Befragten den Aussagen zu: „Ich werde nur 
dann politisch aktiv, wenn ich weiß, dass dabei auch etwas raus-
kommt“ sowie „Meine politischen Einflussmöglichkeiten sind so 
klein, dass es sich für mich nicht lohnt, mich politisch zu enga-
gieren“. Die Zustimmung zu diesen Aussagen variiert deutlich 
in Abhängigkeit von Geschlecht, Migrationshintergrund und 
subjektivem sozioökonomischem Status (siehe Tabellenband).
Gleichzeitig zeigen sich Anzeichen für eine Veränderung dieser 
Haltung. Im Vergleich zu 2019 ist der Anteil der 16- bis 29-Jähri-
gen, die der Aussage „Ich werde nur dann politisch aktiv, wenn 
ich weiß, dass dabei auch etwas rauskommt“ nicht zustimmen, 

im Jahr 2024 angestiegen. Besonders deutlich ist dieser Wandel 
bei jungen Menschen mit niedrigem sozioökonomischem Status: 
Während 2019 lediglich ein Fünftel dieser Gruppe der Aussage 
nicht zustimmten, liegt dieser Anteil 2024 bei über 30 %. Gleich-
zeitig sank der Anteil der Zustimmenden von rund 49 % auf 38 % 
(siehe Tabellenband). 
Die fehlende Orientierung darüber, wie und wo politisches 
Engagement möglich ist, bleibt ein zentrales Hindernis. Etwa 
die Hälfte der Jugendlichen gibt an, nicht zu wissen, „wie ich 
politisch Einfluss nehmen kann“. Nur ein Fünftel stimmen der 
Aussage zu, dass sie wissen, wie sie sich politisch einbringen 
können. Besonders betroffen sind hier weibliche Jugendliche, 12- 
bis 15-Jährige, Personen mit Migratonshintergrund sowie junge 
Menschen mit niedrigem subjektivem SES (siehe Tabellenband).
Der konkrete Wunsch nach politischer Beteiligung scheitert bei 
manchen an fehlendem Wissen über geeignete Zugänge: Rund 
19 % der Jugendlichen stimmen der Aussage zu, dass sie „schon 
einmal politisch aktiv werden wollten, aber nicht wussten, wo 
und wie“. Auffällig ist, dass insbesondere die jüngsten Befrag-
ten (12–15 Jahre) dieser Aussage seltener zustimmen als ältere 
Jugendliche, was möglicherweise auf ein altersbedingtes gerin-
geres politisches Bedürfnis oder auf geringere Eigeninitiative 
zurückzuführen ist. Junge Menschen, die selber eingewandert 
sind, finden diese Aussage hingegen häufiger (sehr) zutreffend 
(siehe Tabellenband).

Abbildung 4.7: Ansichten zu Politik, Politikern und politischem Einfluss, 2024, 12- bis 29-Jährige 
(in Prozent)
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4.2.4	 Politische Teilhabe

Abbildung 4.8: Ansichten zu politischer Betätigung (P. B.), 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 4047-4080, die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.

4.2.4  Politische Teilhabe

6 �Die neun abgefragten politischen Aktivitäten sind: sich in Versammlungen an öffentlichen Diskussionen beteiligen; Mitarbeit in einer Bürgerinitiative; in 
einer Partei aktiv mitarbeiten; Teilnahme an einer nicht genehmigten Demonstration; Teilnahme an einer genehmigten Demonstration; Beteiligung an einer 
Unterschriftensammlung; aus politischen, ethischen oder Umweltgründen Waren boykottieren oder kaufen; sich an einer Online-Protestaktion beteiligen; 
etwas über Politik im Internet posten oder teilen (Deutsches Jugendinstitut, 2010; ESS, 2016; GESIS, 2008; Institute for Social Research and Analysis, 2004).

Nachdem die Ansichten junger Menschen in Luxemburg zu poli-
tischer Betätigung beschrieben wurden, werden im Folgenden 
die tatsächlichen Aktivitäten dargestellt, die junge Menschen 
in Luxemburg nutzen, um politischen Einfluss zu nehmen oder 
ihren Standpunkt zur Geltung zu bringen. Dies ermöglicht es, ein 
umfassendes Bild der politischen Teilhabe und der Präferenzen 
junger Menschen zu zeichnen und die Formen der Teilhabe zu 
identifizieren, die für diese Altersgruppe besonders relevant sind. 
Der YSL erfasst verschiedene Formen der politischen Teilhabe, 
die junge Menschen in Betracht ziehen oder bereits durchgeführt 
haben. Die 16- bis 29-Jährigen werden gebeten, anzugeben, ob 
sie sich schon einmal an neun politischen Aktivitäten6 beteiligt 
haben, sich vielleicht einmal oder unter keinen Umständen betei-
ligen würden oder ob sie nicht wissen, wie sie zu dieser Form der 
politischen Teilhabe stehen.
Abbildung 4.9 gibt eine Übersicht über die verschiedenen Mög-
lichkeiten der politischen Teilhabe, die junge Erwachsene in 
Luxemburg (nicht) nutzen. Sie zeigt, dass Unterschriftensamm-
lungen, Warenboykott oder -kauf und genehmigte Demonstration 
die beliebtesten Formen der politischen Teilhabe unter jungen 
Erwachsenen in Luxemburg sind. Zwischen einem Drittel und 
einem Viertel der jungen Erwachsenen geben an, diese Möglich-
keiten der politischen Teilhabe bereits einmal genutzt zu haben.

Etwa ein Fünftel der jungen Erwachsenen hat bereits die digita-
len Möglichkeiten von Online-Protestaktionen oder Posts und 
Shares über Politik im Internet genutzt, um politisch teilzuhaben. 
Jedoch geben jeweils mehr als 50 % der jungen Erwachsenen an, 
dass sie dies unter keinen Umständen tun würden oder nicht 
wissen, ob sie dies tun würden (siehe Kapitel 5). Am wenigsten 
werden nicht genehmigte Demonstrationen oder die Mitarbeit 
in einer Partei genutzt, um politisch teilzuhaben. Lediglich jeder 
zwanzigste junge Erwachsene hat dies bereits einmal getan und 
mehr als zwei Drittel würden dies nicht tun oder wissen nicht, 
ob sie es tun würden.

Abbildung 4.8: Ansichten zu politischer Betätigung (P. B.), 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)
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Abbildung 4.9: Politische Teilhabe, 2024, 16- bis 29-Jährige (in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 3245-3253, die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.

Zwischen den Geschlechtern zeigen sich deutliche Unterschiede 
in den Vorlieben für die verschieden Formen der politischen Teil-
habe: Weibliche Befragte sind eher bereit, sich an Unterschriften-
sammlungen, Warenboykotts, genehmigten Demonstrationen zu 
beteiligen und sich zu Politik in Internet zu äußern. Männliche 
Befragte sind dagegen etwas häufiger bereit, sich an öffentli-
chen Diskussionen zu beteiligen und in Parteien mitzuarbeiten 
(siehe Tabellenband). 
Auch hinsichtlich des Alters und des SES bestehen Unterschiede 
in der politischen Teilhabe der jungen Erwachsenen. Mit zuneh-
mendem Alter und SES steigt die Breitschaft, sich politisch zu 
betätigen für fünf der neun Formen der politischen Teilhabe, 
zu denen die jungen Erwachsenen befragt wurden. Für junge 
Menschen mit Migrationshintergrund zeigt sich für vier der neun 
Formen der politischen Teilhabe eine geringere Wahrscheinlich-
keit diese zu nutzen (siehe Tabellenband).
Betrachtet man die Entwicklung der Präferenzen für verschiedene 
Formen politischer Teilhabe zwischen 2019 und 2024, zeigt sich 
bei fast allen Formen ein Rückgang der Beteiligungsbereitschaft. 
Besonders deutlich fällt der Rückgang bei der Teilnahme an nicht 
genehmigten Demonstrationen sowie bei der Mitarbeit in einer 
Partei aus. Einzige Ausnahme sind Unterschriftensammlungen: 
Hier sind junge Erwachsene 2024 eher bereit zur Beteiligung als 
noch 2019 (siehe Tabellenband).

Der internationale Vergleich im EU-Eurobarometer Youth Survey 
2024 zeigt, dass die rund 500 16- bis 30-Jährigen, die in Luxem-
burg befragt wurden, häufiger bereits politisch aktiv waren als der 
EU-Durchschnitt (Ipsos European Public Affairs, 2025, S. 48). Der 
Anteil junger Menschen in Luxemburg, die die jeweilige Aktivität 
bereits einmal getätigt haben, liegt insbesondere bei den drei 
Aktivitäten, die ebenfalls im YSL am häufigsten genannt wurden, 
deutlich über dem EU-Durchschnitt: 

•	 Das Initiieren oder Unterschreiben von Petitionen (35 % 
LU, 26 % EU),

•	 das Boykottieren und Kaufen von Waren aus politischen, 
ethischen oder ökologischen Gründen (32 % LU, 19 % EU),

•	 das Teilnehmen an öffentlichen Online- oder Offline-
Konsultationen (28 % LU, 10 % EU), 

•	 das Teilnehmen an Protesten oder Demonstrationen 
(23 % LU, 16 % EU) (Ipsos European Public Affairs, 2025). 

Diese Erkenntnisse verdeutlichen, dass junge Erwachsene eher 
alternative Wege finden, um politisch teilzuhaben. Sie beteiligen 
sich politisch eher durch das Kundtun ihrer Meinung als durch 
die Mitarbeit in einer politischen Partei. Daher könnte es hilfreich 
sein, gezielte Bildungs- und Informationskampagnen durchzu-
führen, um das Bewusstsein für die Bedeutung des traditionellen 
politischen Engagements zu schärfen und die Jugendlichen zu 
ermutigen, sich zu beteiligen. Andererseits gilt es, alternative 
Möglichkeiten der politischen Teilhabe aufzuzeigen, die für junge 
Menschen attraktiv und zugänglich sind.

Abbildung 4.9: Politische Teilhabe, 2024, 16- bis 29-Jährige (in Prozent)
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4.2.5	 Soziales und politisches Engagement

4.2.5  Soziales und politisches Engagement 
Die politische Teilhabe ist nicht die einzige Möglichkeit für junge 
Menschen, sich aktiv in die Gesellschaft einzubringen. Ein Bei-
trag zur Gesellschaft kann zudem durch soziales und politisches 
Engagement geleistet und gesellschaftliche Teilhabe auf diese 
Weise verwirklicht. Dieses Engagement kann sowohl informell 
im Alltag als auch formell in Vereinen und Organisationen statt-
finden. Für die folgende Analyse wurde entschieden, sich auf 
das formale Engagement in Vereinen und Organisationen zu 
konzentrieren.
Das soziale und politische Engagement in Vereinen und Organi-
sationen wurde anhand einer eigens für den YSL entwickelten 
Frage analysiert (Residori et al., 2025). Hierbei wurden die 16- bis 
29-Jährigen gefragt, ob sie in ihrer Freizeit einem politischen oder 
sozialen Engagement, also einer Aktivität, bei der sie Menschen 
helfen oder für eine Sache eintreten, nachgehen. Es wurde hierbei 
nach Aktivitäten in Organisationen gefragt (Residori et al., 2025). 

Abbildung 4.10 zeigt, in welchen Vereinen oder Organisationen 
sich junge Menschen für eine Sache oder andere Menschen 
engagieren. Ganz oben stehen hier die Sportvereine: Jeder 
Fünfte gibt an, sich in Sportvereinen zu engagieren. Jugend-
vereine, Musik- oder Kulturvereine, die Schule sowie Gesund-
heits- und soziale Hilfsorganisationen bilden das Mittelfeld im 
Ranking der Vereine und Organisationen, in denen sich Jugend-
liche betätigen. In Organisationen wie Parteien, Gewerkschaften, 
Jugendhäusern, Kirchen und Umwelt- oder Menschenrechtsbe-
wegungen engagieren sich jeweils nur 2 bis 3 % der Jugendlichen. 
Zwischen 2019 und 2024 gab es keine signifikanten Unterschiede 
in den Vereinen oder Organisationen, in denen sich junge Men-
schen für eine Sache oder andere Menschen engagieren (siehe 
Tabellenband).

Abbildung 4.10: Organisationen, in denen 16- bis 29-Jährige sich gesellschaftlich und 
politisch engagieren, 2024 (in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 3280, die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.

Das Engagement junger Menschen in Vereinen und Organisatio-
nen findet vorrangig in ihrem sozialen Nahraum statt. Zukünftig 
gilt es, Wege zu entwickeln, wie das daraus erwachsende Poten-
zial zur gesellschaftlichen Teilhabe – das sich aus dem zuvor 

beschriebenen Bewusstsein für gesellschaftliche Entwicklungen 
ableitet – auch in politischem Engagement und aktiver politi-
scher Mitgestaltung Ausdruck finden kann.

Abbildung 4.10: Organisationen, in denen 16- bis 29-Jährige sich gesellschaftlich und 
politisch engagieren, 2024 (in Prozent)
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Abbildung 4.11 veranschaulicht das Ausmaß des sozialen und 
politischen Engagements junger Menschen in Vereinen und 
Organisationen. Um die Verteilung zu analysieren, wurden die 
Antworten zusammengeführt und ausgewertet. Demnach enga-
gieren sich rund 12 % der jungen Erwachsenen in zwei oder mehr 
Vereinen bzw. Organisationen und 29 % sind in einem Verein bzw. 
einer Organisation aktiv, während 59 % kein formales Engage-
ment angeben. Zwischen 2019 und 2024 gab es nur geringe 
Unterschiede bei dem sozialen und politischen Engagement der 
jungen Menschen in Luxemburg. Für die weiblichen Befragten 
zeichnet sich ein leichter Rückgang des sozialen und politischen 
Engagements ab, während es für die männlichen Befragten keine 
Veränderung gab (siehe Tabellenband).

Für das soziale und politische Engagement zeigen sich Unter-
schiede nach Geschlecht, Alter und subjektivem sozioökonomi-
schen Status (SES). Junge Erwachsene mit einem niedrigen SES 
und jüngere Altersgruppen engagieren sich tendenziell weniger 
oft formal in Vereinen und Organisationen. Im Gegensatz dazu 
engagieren sich junge Erwachsene mit einem hohen subjektiven 
SES und ältere Altersgruppen häufiger in zwei oder mehr Ver-
einen oder Organisationen. Zudem zeigt sich, dass männliche 
Befragte etwas häufiger einem formalen Engagement nachgehen 
als weibliche Befragte. Junge Menschen mit Migrationshinter-
grund engagieren sich tendenziell weniger oft formal in Vereinen 
und Organisationen (siehe Tabellenband).

Abbildung 4.11: Gesellschaftliches und politisches Engagement, 2024, 16- bis 29-Jährige 
(in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 3280, die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.

Die in diesem Kapitel dargestellten Ergebnisse zum gesellschaft-
lichen Blick junger Menschen bilden ihr Engagement im sozialen 
Nahraum und ihr ausgeprägtes Bewusstsein für gesellschaftliche 
Entwicklungen ab. Gleichzeitig wird jedoch eine spürbare Distanz 
zur formellen Politik deutlich.
Die wachsenden Sorgen junger Menschen hinsichtlich gesell-
schaftlicher Veränderungen zeigen, dass sie diese aufmerksam 
verfolgen und ernst nehmen. Dennoch zeigt sich: Rund die Hälfte 
der Jugendlichen interessiert sich kaum für Politik und begegnen 
Politikern mit Skepsis. Im Vergleich zu 2019 ist das politische 
Interesse im Jahr 2024 gesunken. Zudem weiß etwa die Hälfte 
der jungen Menschen nicht, wie sie politisch Einfluss nehmen 
könnte, und zwei Drittel wünscht sich mehr Gehör in politischen 

Prozessen. Infolgedessen verlagert sich das Engagement junger 
Menschen häufig in den vertrauten sozialen Nahraum, während 
politische (und zivilgesellschaftliche) Beteiligung eher im Hinter-
grund bleibt. Insbesondere beim politischen und gesellschaft-
lichen Engagement werden Unterschiede zwischen jungen 
Menschen mit verschiedenem SES sichtbar. 

Abbildung 4.11: Gesellschaftliches und politisches Engagement, 2024, 16- bis 29-Jährige 
(in Prozent)
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4.3	 Soziales Umfeld und Freizeit junger Menschen

4.3.1	 Unterstützung im sozialen Umfeld 

4.3  Soziales Umfeld und Freizeit junger Menschen

Das soziale Umfeld mit Familie und Freunden sowie die Akti-
vitäten, an denen junge Menschen mit diesen Personen u. a. 
in ihrer Freizeit teilnehmen, spielen eine zentrale Rolle für ihre 
Sozialisation, ihre Entwicklung und ihr Wohlbefinden. Dabei 
können sowohl die Unterstützung durch das soziale Umfeld 
als auch die (Lern-)Erfahrungen, die junge Menschen in diesem 
Umfeld außerhalb von formalen Bildungsinstanzen und in ihrer 
Freizeit machen, eine wertvolle Ressource für das Lernen und 
die erfolgreiche Bewältigung von Entwicklungsaufgaben sein 
(Bronfenbrenner, 1995; Coleman, 1988; Quenzel & Hurrelmann, 

2022). Fehlende Unterstützung durch das soziale Umfeld und/
oder Hindernisse bei der Gestaltung der Freizeit können jedoch 
auch Belastungen für jungen Menschen darstellen und zu 
Ungleichheiten im gesamten Lebensverlauf führen (Larson, 
2000; Quenzel & Hurrelmann, 2022). Im Folgenden werden daher 
die sozialen Ressourcen der jungen Menschen in Luxemburg 
sowie ihr Freizeitverhalten aufgezeigt. Hierzu werden die Bezie-
hungen zum sozialen Umfeld (Freunde und Familie) sowie die 
Häufigkeit, mit der sie in ihrer Freizeit bestimmten Aktivitäten 
nachgehen, beschrieben. 

4.3.1  Unterstützung im sozialen Umfeld 
Die Entwicklung von Jugendlichen wird stark von ihrem sozialen 
Umfeld beeinflusst. Unterstützung durch Familie und Freunde 
ist entscheidend für die Entwicklung sozialer Kompetenzen und 
die Identitätsbildung. Des Weiteren kann das soziale Umfeld in 
Bezug auf Wohlbefinden und Gesundheit für Jugendliche erhebli-
che Ressourcen oder auch Belastungen darstellen (Hartas, 2021; 
Heinen et al., 2022; Heinen, Schulze et al., 2021; McPherson et al., 
2014). Die Unterstützung durch das soziale Umfeld kann insbe-
sondere für junge Menschen aus Familien mit einem niedrigen 
sozioökonomischen Status eine Ressource darstellen, die sie 
vor den Folgen dieser Benachteiligung schützt (Gorman & Siva-
ganesan, 2007; Malecki & Demaray, 2006).
Mit zunehmendem Alter verändert sich die soziale Ausrichtung 
von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen: Sie streben 
nach mehr Unabhängigkeit von ihrer Herkunftsfamilie, die Kon-
takte zu Freunden werden wichtiger, sie beginnen romantische 
Beziehungen und einige von ihnen gründen eigene Familien. 
Gleichzeitig verändert sich ihr soziales Umfeld stark (erste Aus-
bildung oder Arbeitsstelle, Studium, neue Freunde etc.) (Quenzel 
& Hurrelmann, 2022).
Zwischen 2019 und 2024 hat zusätzlich die COVID-19-Pandemie 
das soziale Umfeld von Jugendlichen erheblich beeinflusst, da 
soziale Distanzierungsmaßnahmen und Schulschließungen 
die Interaktion mit Gleichaltrigen einschränkten und die mit 
der Familie förderten. Die langfristige Entwicklung nach der 
COVID-19-Pandemie wird durch den Vergleich der Ergebnisse 
für 2019 und 2024 in den Blick genommen. 
Anhand der Perceived Social Support Scale (MSPSS) wird im Fol-
genden untersucht, in welchem Maße sich die jungen Menschen 
in Luxemburg durch ihre Familie und ihre Freunde unterstützt 

fühlen, resp. welcher Anteil junger Menschen in Luxemburg nur 
eine geringe Unterstützung durch ihr soziales Umfeld wahrnimmt 
(Zimet et al., 1988). 

Unterstützung durch Familie 

Die Unterstützung durch die Familie stellt über die gesamte 
Jugendphase hinweg einen entscheidenden Einflussfaktor dar, 
wobei sich die soziale Ausrichtung von Kindern, Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen unterscheidet: Während Kinder auf 
ihre Herkunftsfamilie ausgerichtet sind, streben Jugendliche und 
junge Erwachsene zunehmend nach Unabhängigkeit und einige 
junge Erwachsene gründen bereits eigene Familien. 
Insgesamt geben etwa drei Viertel der jungen Menschen an, 
eine hohe familiäre Unterstützung zu erfahren (vgl. Abbil-
dung 4.12). Demgegenüber stehen weniger als 10 % der jungen 
Menschen, die von einer niedrigen familiären Unterstützung 
berichten. Dabei zeigen sich deutliche Unterschiede hinsicht-
lich des Geschlechts, des Alters und des sozioökonomischen 
Status (SES): So nehmen mehr weibliche Befragte eine geringe 
familiäre Unterstützung wahr als männliche Befragte. Auch zwi-
schen den Altersgruppen bestehen erkennbare Unterschiede: 
Während rund 82 % der 12- bis 15-Jährigen eine hohe familiäre 
Unterstützung erleben, sinkt dieser Anteil bei jungen Erwachse-
nen auf 71 %, respektive 72 %. Darüber hinaus zeigen sich klare 
sozioökonomische Unterschiede: Junge Menschen mit einem 
niedrigen sozioökonomischen Hintergrund empfinden im Durch-
schnitt die Unterstützung durch ihre Familie seltener als hoch als 
junge Menschen mit mittlerem und hohem sozioökonomischem 
Hintergrund. 
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Abbildung 4.12: Unterstützung durch Familie, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 4031, die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.

Betrachtet man die Entwicklung der familiären Unterstützung 
zwischen den Jahren 2019 und 2024, so zeigt sich bei den 16- 
bis 29-Jährigen insgesamt ein Rückgang. Der Anteil der jungen 
Erwachsenen, die eine geringe Unterstützung durch die Fami-
lie wahrnehmen, ist in diesem Zeitraum von rund 7 % auf 10 % 
gestiegen. Gleichzeitig sank der Anteil derjenigen, die eine hohe 
familiäre Unterstützung erleben, von rund 75 % auf 72 %. Wie 
Abbildung 4.13 verdeutlicht, betrifft dieser Rückgang nur die 
weiblichen Befragten. Bei männlichen Befragten blieb der Anteil 
der wahrgenommenen familiären Unterstützung über diesen 
Zeitraum nahezu unverändert.
Die HBSC-Studie (Health Behaviour in School-aged Children) in 
Luxemburg aus dem Jahr 2022 beobachtet bei 61,4 % der 11- bis 
18-Jährigen in Luxemburg eine hohe wahrgenommene familiäre 
Unterstützung. Auch hier weisen Jungen und die untersuchten 
jüngeren Altersgruppen höhere Werte bei der wahrgenommenen 
familiären Unterstützung auf. Zudem bestätigt die HBSC-Studie 

eine Verringerung der wahrgenommenen Unterstützung zwi-
schen den Jahren 2018 und 2022 (Lopes Ferreira et al., 2024).
Wie die Abbildung 4.14 verdeutlicht, schneidet Luxemburg im 
internationalen Vergleich der Daten zu den 15-Jährigen aus der 
HBSC-Studie 2022 eher unterdurchschnittlich ab. Besonders 
auffällig ist die große Differenz zwischen den Geschlechtern: 
Nur 46 % der Mädchen in Luxemburg berichten von einer hohen 
familiären Unterstützung, im Vergleich zu 63 % der Jungen. 
Diese Geschlechterdifferenz ist eine der größten unter den 
verglichenen Ländern. Während die Jungen in Luxemburg mit 
63 % nahe am internationalen Durchschnitt für Jungen liegen, 
fühlen sich die Mädchen deutlich weniger unterstützt als in den 
meisten anderen Ländern (Badura et al., 2024). Die ausgeprägte 
Geschlechterdifferenz deutet darauf hin, dass es in Luxemburg 
möglicherweise spezifische Gründe oder Faktoren gibt, die das 
Unterstützungserleben der Mädchen beeinflussen.

Abbildung 4.12: Unterstützung durch Familie, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)
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Abbildung 4.13: Unterstützung durch Familie nach Geschlecht, 2019 und 2024, 16- bis 29-Jährige 
(in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 2524 (2019), 3229 (2024), die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.

Abbildung 4.14: Unterstützung durch Familie im internationalen Vergleich, 2021/2022, 
15-Jährige (in Prozent)

Quelle: Health Behaviour in School-aged Children study (2023), Data browser (findings from the 2021/22 international HBSC survey: https://data-browser.hbsc.org.)

Abbildung 4.13: Unterstützung durch Familie nach Geschlecht, 2019 und 2024, 16- bis 29-Jährige 
(in Prozent)
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Abbildung 4.14: Unterstützung durch Familie im internationalen Vergleich, 2021/2022, 
15-Jährige (in Prozent)
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Unterstützung durch Freunde 

Insbesondere während der Pubertät sind Freunde für Jugendli-
che ausschlaggebende Bezugspersonen. Sie streben nach mehr 
Unabhängigkeit von ihrer Herkunftsfamilie und der Freundes-
kreis nimmt an Wichtigkeit zu (Bronfenbrenner, 1995; Quenzel 
& Hurrelmann K., 2022). Innerhalb der Gleichaltrigengruppe 
findet Sozialisation und „soziales Lernen“ durch die Peers 
statt (Bandura, 1993). Zusätzlich beeinflusst die Unterstützung 
durch Freunde das Wohlbefinden und die mentale Gesundheit 
junger Menschen (Heinen, Schulze et al., 2021). Daher kann 
eine hohe Unterstützung durch Freunde eine Ressource für 
junge Menschen darstellen, während fehlende Unterstützung 
oder gar Mobbingerfahrungen (siehe Kapitel 5) eine Belastung 
bedeuten kann. 

Der Gesamtanteil der jungen Menschen, die eine hohe Unterstüt-
zung durch Freunde wahrnehmen, liegt über drei Viertel und ist 
damit etwas höher als der Anteil der jungen Menschen, die sich 
in einem hohen Maß durch ihre Familie unterstützt fühlen (vgl. 
Abbildung 4.15). Dies trifft jedoch nicht auf die 12- bis 15-Jährigen 
zu. In dieser Altersgruppe liegt der Wert für die Unterstützung 
durch Freunde unter dem Wert für familiäre Unterstützung. 
Während sich nach Alter und Geschlecht keine relevanten Unter-
schiede bzgl. der Unterstützung durch Freunde feststellen las-
sen, wurden jedoch Unterschiede nach SES festgestellt. Junge 
Menschen mit einem niedrigen sozioökonomischen Hintergrund 
empfinden im Durchschnitt (rund 70 %) deutlich weniger Unter-
stützung durch die Freunde als Jugendliche mit mittlerem und 
hohem sozioökonomischen Hintergrund (79 % und 84 %). 

Abbildung 4.15: Unterstützung durch Freunde, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 4032, die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.

Abbildung 4.15: Unterstützung durch Freunde, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)
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Im Vergleich zu 2019 ist die durchschnittlich wahrgenommene 
Unterstützung durch Freunde für die 16- bis 29-Jährigen im Jahr 
2024 leicht gesunken. Der Anteil der jungen Erwachsenen, die 
eine hohe Unterstützung durch Freunde wahrnehmen, hat sich 
von rund 82 % auf 79 % verringert. Diese Abnahme ist am deut-
lichsten für die 16- bis 20-Jährigen (siehe Tabellenband). Auch in 
der HBSC-Studie Luxemburg aus dem Jahr 2022 wurde eine Ver-
ringerung der wahrgenommenen Unterstützung zwischen den 
Jahren 2018 und 2022 beobachtet (Lopes Ferreira et al., 2024). 
In der HBSC-Studie Luxemburg aus dem Jahr 2022 geben 61,4 % 
der 11- bis 18-Jährigen an, sich von ihren Freunden sehr unter-
stützt zu fühlen. Dabei fühlen sich Mädchen eher unterstützt als 

Jungen (vgl. Abbildung 4.16). Die Ergebnisse der HBSC-Studie 
zeigen auch, dass Jugendliche mit hohem SES sich häufiger 
sehr von ihren Freunden unterstützt fühlen (Lopes Ferreira 
et al., 2024). 
Die Ergebnisse der internationalen HBSC-Studie aus dem Jahr 
2022 zeigen, dass sich in den teilnehmenden Ländern im Durch-
schnitt 57 % der 15-Jährigen stark von Freunden unterstützt füh-
len. Dabei geben Mädchen dies häufiger an (59 %) als Jungen 
(54 %). Luxemburg liegt nahe am europäischen Durchschnitt 
und weist eine vergleichsweise geringe Geschlechterdifferenz 
auf (60 % für Mädchen und 57 % für Jungen) (Badura et al., 2024). 

Abbildung 4.16: Unterstützung durch Freunde im internationalen Vergleich, 2021/2022, 
15-Jährige (in Prozent)

Quelle: Health Behaviour in School-aged Children study (2023), Data browser (findings from the 2021/22 international HBSC survey: https://data-browser.hbsc.org.)

Abbildung 4.16: Unterstützung durch Freunde im internationalen Vergleich, 2021/2022, 
15-Jährige (in Prozent)
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4.3.2	 Freizeitgestaltung

4.3.2  Freizeitgestaltung

7 �Neben den hier aufgelisteten Charakteristiken haben Aspekte wie die Einstellung zur Freizeitgestaltung, das Wissen darüber, die individuellen und strukturellen 
Ressourcen, die zur Freizeitgestaltung zur Verfügung stehen, die Umwelt während der Freizeit sowie die Zufriedenheit mit der Freizeitgestaltung ebenfalls einen Einfluss 
auf die Wahrnehmung und die Auswirkungen der Freizeitaktivitäten (Lloyd und Auld, 2002). Eine empirische Darstellung dieser Aspekte würde jedoch den Rahmen 
dieses Berichts sprengen. Darüber hinaus ist anzumerken, dass sich Freizeitaktivitäten nur selten eindeutig und exklusiv einer Funktion oder Art zu zuordnen lassen.

Ob Sport, Musik, Kunst oder digitale Medien – die Vielfalt der 
Freizeitgestaltung spiegelt die unterschiedlichen Lebensberei-
che und Prioritäten der jungen Menschen wider. In ihrer Freizeit 
haben sie die Möglichkeit, eigenen Interessen nachzugehen, 
positive Emotionen zu erleben, Autonomie und Kompetenz zu 
erfahren, sich zu entspannen oder soziale Kontakte zu pflegen. 
Die Freizeitgestaltung ist deshalb eng mit der Sozialisation, 
der Persönlichkeitsentwicklung und der Identitätsbildung der 
Jugendlichen verknüpft und hat einen bedeutenden Einfluss auf 
ihr subjektives Wohlbefinden (Brajša-Žganec et al., 2011; Caldwell, 
2005; Fegert et al., 2020).
In ihrer Freizeit können junge Menschen Aktivitäten nachgehen, 
die ihre Entwicklung in den vier zentralen Bereichen des Quali-
fizierens, Bindens, Konsumierens und Partizipierens fördern und 
ihnen verschiedenste Erfahrungsräume eröffnen (siehe Kapitel 2) 
(Quenzel & Hurrelmann, 2022). Dabei werden junge Menschen 
durch Gleichaltrige sozialisiert, mit denen sie ihre Freizeit verbrin-
gen, durch Personen, die Freizeitaktivitäten leiten sowie durch 
(digitale) Medien, die sie in ihrer Freizeit konsumieren (Harring 
et al., 2010; Hoffmann et al., 2017). Gleichzeitig bieten Freizeit-
aktivitäten jungen Menschen die Möglichkeit, sich stilistisch, 
medial und kulturell auszuleben und so ihre individuelle Identi-
tät zu konstruieren (Gebhardt, 2020). Ressourcenbedingte Ein-
schränkungen bei der Freizeitgestaltung oder fehlender Zugang 
zu sinnvollen Freizeitaktivitäten können jedoch eine Belastung 
für junge Menschen darstellen, ihre Entwicklung einschränken 
und zu Ungleichheit führen (Eccles & Barber, 1999; Larson, 2000). 

Um das Freizeitverhalten junger Menschen in Luxemburg zu 
erfassen, wurden die 12- bis 29-Jährigen gefragt, an wie vielen 
Tagen sie durchschnittlich während eines Monats verschiede-
nen Freizeitaktivitäten nachgehen (Albert et al., 2011; Schomaker 
et al., 2022; Sozio et al., 2020; Residori et al., 2025). Diese Frage 
nimmt die Art und Häufigkeit verschiedener Freizeitaktivitäten 
in den Blick und erlaubt dadurch einen Überblick über das Frei-
zeitverhalten junger Menschen in Luxemburg. 
Je nachdem, aus welcher theoretischen Perspektive und mit 
welchem Erkenntnisinteresse die Freizeitaktivitäten von jungen 
Menschen untersucht werden, werden verschiedene Kriterien 
genutzt, um ihr Freizeitverhalten zusammenzufassen und zu 
kategorisieren. So ist aus entwicklungspsychologischer Perspek-
tive die Funktion (z. B. Errungenschaften, soziale Kontakte, Aus-
zeit/Erholung) der Freizeitaktivitäten ausschlaggebend für deren 
Kategorisierung und Analyse (Passmore & French, 2001). Aus der 
Perspektive des Wohlbefindens ist die Art der Freizeitaktivität 
(z. B. [Massen-]Medien, soziale Aktivitäten, Outdooraktivitäten, 
Sportaktivitäten, kulturelle Aktivitäten und Hobbys) ausschlag-
gebend (Lloyd & Auld, 2002). Gleichzeitig ist die Differenzierung 
zwischen digitalen und analogen Freizeitaktivitäten zu beachten, 
auch wenn die Unterscheidung zwischen digital und nicht digital 
zunehmend an Bedeutung verliert (Jandrić & Knox, 2022; Vac-
chiano & Bolano, 2021). Diese verschiedenen Perspektiven wer-
den kombiniert, um für die vorliegende Untersuchung folgende 
Unterteilung der Freizeitaktivitäten7 zu erstellen: 

Tabelle 1: Unterteilung der Freizeitaktivitäten

Medienbasierte Freizeitaktivitäten Auszeiten und Sport Soziale Freizeitaktivitäten

Digital Serien oder Filme streamen Chillen Freunde treffen

Im Internet surfen Spazieren gehen Disco oder Party besuchen

Soziale Medien nutzen Zeit in der Natur verbringen Gastwirtschaft besuchen

Konsole oder Computerspiele 
spielen

Sport treiben, bis man schwitzt 
oder außer Atem ist

Jugendhaus besuchen

Musik hören Bücher lesen Jugendclub besuchen

Traditionell Fernsehen Musik machen Freunde treffen

Zeitschriften lesen Basteln, malen oder Dinge bauen

Quelle: Eigene Einteilung und Darstellung der Freizeitaktivitäten, die im YSL erhoben werden (Albert et al., 2011; Schomaker et al., 2022; Sozio et al., 2020; Residori et al., 2025).
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Medienbasierte Freizeitaktivitäten

Zu den am weitesten verbreiteten medienbasierten Freizeit-
aktivitäten junger Menschen zählen die Nutzung sozialer 
Medien, das Hören von Musik sowie das Surfen im Internet (vgl. 
Abbildung 4.17). Fast drei Viertel der jungen Menschen geben 
an, diesen Aktivitäten an 20 oder mehr Tagen in einem durch-
schnittlichen Monat nachzugehen. Im Vergleich dazu ist das 
Streamen von Serien und Filmen deutlich weniger verbreitet: 
Etwa 31 % geben an, Serien oder Filme an mindestens 20 Tagen 
im Monat zu streamen. Dennoch ist das Streaming inzwischen 
weiter verbreitet als das klassische Fernsehen (rund 24 %). Noch 
weniger verbreitet als das Streaming ist das Spielen am Compu-
ter oder an der Konsole: Lediglich 14 % tun dies an mindestens 
20 Tagen im Monat, während 41 % angeben, nie zu spielen. Das 
Lesen von Zeitschriften ist mit rund 70 % junger Menschen, die 
dies nie tun, unter den medienbasierten Freizeitaktivitäten am 
wenigsten verbreitet. 
Damit sind Freizeitaktivitäten in Verbindung mit digitalen Medien 
deutlich weiter verbreitet als Freizeitaktivitäten in Verbindung 
mit traditionellen Medien. Der zweite Teil dieses Jugendberichtes 
geht im Detail auf die Rolle digitaler Medien im Leben junger 
Menschen ein. So werden in Kapitel 5 und 6 die Nutzung, die 
Kompetenzen sowie die Risiken und Chancen digitaler Medien 
für junge Menschen beleuchtet. Die Themen soziale Medien 
und Gaming werden insbesondere in den Kapiteln 5 und 7 ver-
tiefend untersucht. 
Es zeigen sich geschlechtsspezifische Unterschiede in der Aus-
wahl und Häufigkeit medienbezogener Aktivitäten: Während 
männliche Befragte häufiger am Computer oder an der Konsole 
spielen und auch häufiger Zeitschriften lesen, nutzen weibliche 

Befragte häufiger soziale Medien, hören häufiger Musik und 
streamen häufiger Serien oder Filme (siehe Tabellenband). 
Auch im Altersverlauf lassen sich deutliche Unterschiede beob-
achten: Die Altersgruppe der 12- bis 15-Jährigen nutzt die Mehr-
heit der medienbasierten Freizeitaktivitäten (fünf von sieben 
untersuchten Aktivitäten) weniger häufig als ältere Altersgrup-
pen. Die Nutzungshäufigkeit dieser medienbasierten Freizeitan-
gebote nimmt mit zunehmendem Alter zu und erreicht – je nach 
Aktivität – bei den 16- bis 20-Jährigen oder den 21- bis 25-Jährigen 
ihren Höchstwert. Eine gegenläufige Tendenz zeigt sich jedoch 
beim Fernsehen und beim Spielen am Computer oder an der 
Konsole: Beide Aktivitäten sind unter den 12- bis 15-Jährigen am 
weitesten verbreitet und ihre Häufigkeit nimmt mit dem Alter ab 
(siehe Tabellenband).
Bei der Häufigkeit medienbasierter Freizeitaktivitäten wurden 
keine Unterschiede in Bezug auf den sozioökonomischen Status 
beobachtet, jedoch zeigten sich klare Differenzen hinsichtlich 
des Migrationshintergrunds. So geben junge Menschen ohne 
Migrationshintergrund häufiger an, im Internet zu surfen oder 
fernzusehen als junge Menschen mit Migrationshintergrund. 
Personen, die selbst eingewandert sind, berichten weniger häufig 
von Aktivitäten wie dem Spielen an der Konsole oder am Com-
puter, dem Fernsehen, dem Streamen von Serien oder Filmen 
sowie dem Surfen im Internet. Diese Befunde stehen vermutlich 
in engem Zusammenhang mit dem in Kapitel 5 beschriebenen 
eingeschränkten Zugang zu digitalen Geräten: Junge Menschen 
mit Migrationshintergrund verfügen seltener über Laptops, Spiel-
konsolen, Desktop-PCs und E-Reader zur alleinigen Nutzung. 
Dies schränkt ihren Zugang zu medienbasierten Freizeitaktivi-
täten strukturell ein.

Abbildung 4.17: Häufigkeit medienbasierter Freizeitaktivitäten, 2024, 12- bis 29-Jährige 
(in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 4059–4067, die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.

Abbildung 4.17: Häufigkeit medienbasierter Freizeitaktivitäten, 2024, 12- bis 29-Jährige 
(in Prozent)
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Zwischen 2019 und 2024 zeichnet sich eine Abnahme der Häu-
figkeit von Freizeitaktivitäten ab, die mit traditionellen Medien in 
Verbindung stehen. Sowohl das Fernsehen als auch das Lesen von 
Zeitschriften sind im Jahr 2024 unter jungen Menschen in Luxem-
burg weniger weit verbreitet als im Jahr 2019 (vgl. Abbildung 4.18 
und Tabellenband). Im Gegensatz dazu hat die Häufigkeit des Spie-
lens am Computer oder an der Konsole unter jungen Menschen 
in Luxemburg zugenommen (vgl. Abbildung 4.19). Der Anteil der 
jungen Menschen, die an sechs bis 19 Tagen im Monat spielen, ist 
von rund 15 % im Jahr 2019 auf 20 % im Jahr 2024 gestiegen, wäh-
rend der Anteil derjenigen, die angeben, nie zu spielen, von etwa 
der Hälfte im Jahr 2019 auf rund 46 % im Jahr 2024 gesunken ist.

Im letzten Bericht zur Situation der Jugend in Luxemburg wurde 
festgestellt, dass es während der COVID-19-Pandemie zu einer 
deutlichen Zunahme der Häufigkeit aller medienbasierten 
Freizeitaktivitäten junger Menschen in Luxemburg gekommen 
ist (Heinen, Schobel, Residori, Schulze & Samuel, 2021). Die 
vorliegenden Ergebnisse zeigen jedoch, dass diese deutliche 
Zunahme nach der COVID-19-Pandemie nicht angehalten hat 
(siehe Tabellenband). 

Abbildung 4.18: Häufigkeit von Fernsehen, 2019 und 2024, 16- bis 29-Jährige (in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 2533 (2019), 3251 (2024), die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.

Abbildung 4.18: Häufigkeit von Fernsehen, 2019 und 2024, 16- bis 29-Jährige (in Prozent)
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Abbildung 4.19: Häufigkeit von Konsole oder Computerspiele spielen, 2019 und 2024,  
16- bis 29-Jährige (in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 2532 (2019), 3250 (2024), die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.

Auszeiten und Sport

Unter dem Titel „Auszeiten und Sport“ werden in diesem Kapi-
tel Freizeitaktivitäten zusammengefasst, die unterschiedlich 
geprägt sind und im Leben der jungen Menschen verschiedene 
Funktionen in unterschiedlichem Ausmaß erfüllen (Passmore 
und French, 2001). 
Die bevorzugte Form der Erholung unter jungen Menschen ist 
das sogenannte „Chillen“ (vgl. Abbildung 4.20). Zwei von fünf 
jungen Menschen geben an, dass sie mindestens an 20 Tagen 
in einem durchschnittlichen Monat chillen. Im Vergleich dazu 
stellt das Spazierengehen eine weniger häufige, jedoch regel-
mäßig ausgeübte Freizeitaktivität dar: Etwa 60 % der Jugend-
lichen gehen an 3 bis 19 Tagen pro Monat spazieren. Das Lesen 
von Büchern in der Freizeit ist dagegen weniger verbreitet: Ein 
Viertel der jungen Menschen liest nie Bücher. Hinsichtlich der 
sportlichen Aktivität zeigen die Ergebnisse in gegensätzliche 
Richtungen: Während 16,5 % der jungen Menschen an mindes-
tens 20 Tagen im Monat intensiv Sport treiben, geben 17,9 % an, 
niemals intensiv Sport zu treiben. Noch geringer ausgeprägt 
ist die Beschäftigung mit kreativen Hobbys wie Basteln, Malen 
oder handwerklichen Tätigkeiten. Lediglich die Hälfte der jungen 
Menschen widmet sich mindestens einmal im Monat solchen 
kreativen Tätigkeiten. Innerhalb der Auszeit-Aktivitäten wird das 
aktive Musizieren am seltensten genannt; dennoch berichtet 

rund ein Viertel der jungen Menschen, mindestens einmal im 
Monat Musik zu machen. Zwischen den Jahren 2019 und 2024 
wurden bei den Freizeitaktivitäten, die hier unter dem Titel „Aus-
zeiten und Sport“ zusammengefasst wurden, keine relevanten 
Veränderungen beobachtet (siehe Tabellenband). 
Es zeigen sich jedoch deutliche geschlechtsspezifische Unter-
schiede: Während männliche Befragte häufiger angeben, in ihrer 
Freizeit intensiv Sport zu treiben, beschäftigen sich weibliche 
Jugendliche häufiger mit kreativen Aktivitäten wie Basteln, 
Malen oder Gestalten. Weibliche Befragte berichten zudem 
etwas häufiger als männliche Befragte, spazieren zu gehen, 
Zeit in der Natur zu verbringen oder Bücher zu lesen (siehe 
Tabellenband).
Auch altersabhängig verändert sich das Freizeitverhalten 
deutlich: Junge Erwachsene berichten tendenziell seltener, zu 
chillen, intensiv Sport zu treiben, Bücher zu lesen oder Musik 
zu machen. Demgegenüber nimmt die Häufigkeit von Spazier-
gängen und dem Aufenthalt in der Natur mit zunehmendem Alter 
zu (siehe Tabellenband).
Darüber hinaus bestehen Unterschiede in der Freizeitgestaltung 
hinsichtlich des sozioökonomischen Status sowie des Migra-
tionshintergrundes. Junge Menschen mit höherem SES geben 
an, häufiger zu chillen, Sport zu treiben und Bücher zu lesen 
als junge Menschen mit niedrigerem SES (siehe Tabellenband). 
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Abbildung 4.19: Häufigkeit von Konsole oder Computerspiele spielen, 2019 und 2024, 
16- bis 29-Jährige (in Prozent)
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Abbildung 4.20: Häufigkeit Auszeit- und Sportaktivitäten, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 4053-4061, die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten, Anteile unter 2,5 % sind im Tabellenband vermerkt.

Soziale Freizeitaktivitäten

Bei den Freizeitaktivitäten, die hier in der Kategorie „Soziale Frei-
zeitaktivitäten“ zusammengefasst werden, stehen der persön-
liche Kontakt mit anderen Personen und der soziale Austausch 
im Vordergrund (Lloyd & Auld, 2002). Es sollte jedoch nicht außer 
Acht gelassen werden, dass junge Menschen darüber hinaus ihre 
sozialen Kontakte bei vielen weiteren Freizeitaktivitäten pflegen. 
So treffen sie beispielsweise Menschen, während sie Sport trei-
ben, oder tauschen sich über soziale Medien aus. 
Das Treffen von Freunden ist die häufigste soziale Freizeitaktivi-
tät junger Menschen (vgl. Abbildung 4.21). Die meisten tun dies 
regelmäßig, jedoch nicht sehr oft. Lediglich rund 13 % der jungen 
Menschen treffen ihre Freunde in ihrer Freizeit an mindestens 
20 Tagen im Monat, während mehr als ein Viertel dies an zwei 
oder weniger Tagen im Monat tut. Bei dem traditionellen „Aus-
gehen“ besuchen junge Menschen häufiger Gastwirtschaften als 
Discos oder Partys. Rund 13 % besuchen häufiger als fünf Tage 
im Monat und damit im Schnitt mehr als einmal pro Woche eine 
Gastwirtschaft. Für den Besuch von Discos und Partys liegt die-
ser Anteil bei rund 6 %. Mehr als die Hälfte der jungen Menschen 
besucht nie Gastwirtschaften, Discos oder Partys. Der Besuch 
eines Jugendclubs oder Jugendhauses gehört für jeweils rund 
9 % der jungen Menschen zur Freizeitgestaltung. 
Zwischen den Geschlechtern zeigen sich Unterschiede in der 
Häufigkeit, mit der Freunde getroffen und Jugendhäuser besucht 
werden: Beides tun männliche Befragte etwas häufiger als 

weibliche Befragte. Beim Besuch von Gastwirtschaften, Discos 
oder Partys werden hingegen keine Unterschiede zwischen den 
Geschlechtern festgestellt (siehe Tabellenband). 
Auch hinsichtlich des sozioökonomischen Status sowie des 
Migrationshintergrunds bestehen Unterschiede in der Freizeit-
gestaltung. Junge Menschen mit niedrigem SES treffen weni-
ger häufig als junge Menschen mit höherem SES ihre Freunde 
und besuchen weniger häufig Gastwirtschaften, Discos und 
Partys. Junge Menschen ohne Migrationshintergrund treffen 
ihre Freunde etwas häufiger als jene mit Migrationshintergrund 
(siehe Tabellenband). 
Die deutlichsten Unterschiede bestehen bei den sozialen Frei-
zeitaktivitäten nach dem Alter der jungen Menschen. Gastwirt-
schafts-, Disco- und Partybesuche sind bei 12- bis 15-Jährigen am 
wenigsten verbreitet und nehmen bis zum Alter von 25 Jahren 
deutlich zu. Neben anderen Faktoren wird dies durch die gesetz-
lichen Bestimmungen in Luxemburg beeinflusst, die Minder-
jährigen unter 16 Jahren den Besuch einer Gastwirtschaft oder 
Disco nur in Begleitung einer erwachsenen Person erlauben. 
Gastwirtschaftsbesuche sind bei 26- bis 29-Jährigen ähnlich 
beliebt wie bei 21- bis 25-Jährigen. Besuche von Discos und 
Partys sind bei der ältesten Altersgruppe jedoch weniger ver-
breitet als bei 21- bis 25-Jährigen. Im Gegensatz dazu nimmt die 
Häufigkeit, mit der junge Menschen ihre Freunde treffen und 
Jugendclubs oder -häuser besuchen, mit steigendem Alter stetig 
ab (siehe Tabellenband). 

Abbildung 4.20: Häufigkeit Auszeit- und Sportaktivitäten, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)
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Abbildung 4.21: Häufigkeit sozialer Freizeitaktivitäten, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 4061-4071, die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten, Anteile unter 2,5 % sind im Tabellenband vermerkt.

Während der COVID-19-Pandemie kam es bei jungen Menschen 
in Luxemburg zu einer deutlichen Abnahme der Häufigkeit sozia-
ler Freizeitaktivitäten (Heinen et al., 2021). Auch im Zeitraum von 
2019 bis 2024 ist ein Rückgang dieser Aktivitäten zu beobachten 
(vgl. Abbildungen 4.22 und 4.23 sowie Tabellenband). Sowohl die 
Häufigkeit, mit der junge Menschen Freunde treffen, als auch 
die Besuche von Gaststätten, Diskotheken und Partys haben 

zwischen 2019 und 2024 abgenommen. Der Anteil junger Men-
schen, die an weniger als sechs Tagen pro Monat Freunde treffen, 
stieg von rund 42 % im Jahr 2019 auf über die Hälfte im Jahr 
2024. Auch der Anteil derjenigen, die nie Gaststätten, Discos oder 
Partys besuchen, ist im selben Zeitraum gestiegen. Insgesamt 
bleibt somit die Häufigkeit sozialer Freizeitaktivitäten nach der 
COVID-19-Pandemie dauerhaft niedriger als vor der Pandemie.

Abbildung 4.22: Häufigkeit des Treffens von Freunden, 2019 und 2024, 16- bis 29-Jährige 
(in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 2533 (2019), 3256 (2024), die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.

Abbildung 4.21: Häufigkeit sozialer Freizeitaktivitäten, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)
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Abbildung 4.22: Häufigkeit des Treffens von Freunden, 2019 und 2024, 16- bis 29-Jährige 
(in Prozent)
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Abbildung 4.23: Häufigkeit von Gastwirtschaftsbesuchen, 2019 und 2024, 16- bis 29-Jährige 
(in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 2532 (2019), 3251 (2024), die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.

4.4 � Gesundheit, Wohlbefinden und gesundheitsrelevantes Verhalten 
junger Menschen

Junge Menschen durchleben in der Jugendphase viele körper-
liche und psychische Veränderungen und müssen psychische, 
körperliche und soziale Entwicklungsaufgaben bewältigen 
(Quenzel, 2015). Ihre Gesundheit und ihr Wohlbefinden beeinflus-
sen maßgeblich den Umgang der jungen Menschen mit diesen 
Entwicklungsaufgaben und ihre Chancen für eine erfolgreiche 
Bewältigung. Junge Menschen mit gesundheitlichen Beein-
trächtigungen stehen dabei vor zusätzlichen Herausforderun-
gen (Weber et al., 2007). Während frühere Betrachtungen unter 
Gesundheit lediglich die Abwesenheit von physischen Krank-
heiten verstanden, werden Gesundheit und Wohlbefinden gegen-
wärtig als positive und mehrdimensionale Konstrukte definiert, 
die physische, psychische und soziale Facetten beinhalten (siehe 
z. B. Hurrelmann, 2003). 
Die Gesundheit und das Wohlbefinden von jungen Menschen 
werden von vielen Faktoren beeinflusst: Studien zeigen auf, 
dass gesellschaftliche strukturelle Faktoren sowohl direkt als 
auch indirekt die individuelle Gesundheit und das individuelle 
Wohlbefinden beeinflussen (Heinen et al., 2022). Neben diesen 
strukturellen Faktoren beeinflusst das Handeln der jungen 
Menschen ebenfalls ihre Gesundheit und ihr Wohlbefinden. 

Am Wohlbefinden orientiertes Handeln umfasst sämtliche Ver-
haltensweisen, die zur Herstellung, Erhaltung und Förderung des 
Wohlbefindens beitragen (Schumacher et al, 2021). Zur Steige-
rung des Wohlbefindens nutzen Jugendliche unterschiedliche 
Strategien. Ein Teil dieser Handlungen können vorübergehend 
Wohlbefinden herbeiführen (u. a. Rauchen, Alkoholkonsum, 
ungesunde Ernährung), aber die Gesundheit mittel- und lang-
fristig beeinträchtigen.
Unter gesundheitsrelevantem Handeln werden daher alle Ver-
haltensweisen verstanden, die einen positiven oder negativen 
Einfluss auf die Gesundheit ausüben; dabei sind wohlbefinden
orientiertes und gesundheitsrelevantes Handeln ebenso mit-
einander verflochten wie Wohlbefinden und Gesundheit (Röhrle, 
2023; Heinen et al, 2022). Im Folgenden werden das affektive 
und kognitive Wohlbefinden, die individuelle Einschätzung des 
Gesundheitszustandes und die psychischen und somatischen 
Beschwerden junger Menschen beschrieben. Des Weiteren wird 
der Konsum von Alkohol, Nikotin und Cannabis als Beispiel eines 
zwar oft wohlbefindenorientierten, aber gesundheitsrelevanten 
Risikoverhaltens beschrieben. 

Abbildung 4.23: Häufigkeit von Gastwirtschaftsbesuchen, 2019 und 2024, 16- bis 29-Jährige 
(in Prozent)
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4.4.1	 Wohlbefinden

4.4.1  Wohlbefinden

8 �Der WHO-5-Wohlbefindens-Index misst das affektive Wohlbefinden auf einer Skala von 0 bis 100, wobei 0 für das niedrigstmögliche und 100 für das höchstmögliche 
Wohlbefinden steht. Der Index basiert auf fünf positiv formulierten Aussagen: „Ich war froh und in guter Laune“, „Ich habe mich ruhig und entspannt gefühlt“, „Ich habe 
mich aktiv und energisch gefühlt“, „Ich habe mich beim Aufwachen frisch und ausgeruht gefühlt“ und „Mein Alltag war voller Dinge, die mich interessieren“. Die 
Befragten geben an, inwieweit diese Aussagen in letzter Zeit auf sie zugetroffen haben, wobei die Antwortskalen von „zu keinem Zeitpunkt“ bis „die ganze Zeit“ reichen. 
Für die folgende Auswertung wurde ein niedriges affektives Wohlbefinden im Wertebereich von 0 bis 36 angesetzt, basierend auf einer Empfehlung von Allgaier et al. 
(2012). Als mittleres Wohlbefinden wurde der Bereich 37 bis 71 definiert, während der Wertebereich von 72 bis 100 als hohes affektives Wohlbefinden bewertet wurde.

Die Definition von Diener (2009, S.66) hebt hervor, dass subjek-
tives Wohlbefinden sowohl emotionale Reaktionen auf Ereig-
nisse als auch kognitive Urteile über Zufriedenheit und Erfüllung 
umfasst. Das Wohlbefinden umfasst daher sowohl affektive als 
auch kognitive Komponenten. Im weiteren Verlauf werden daher 
zwei Dimensionen des Wohlbefindens von jungen Menschen in 
Luxemburg beschrieben: das affektive Wohlbefinden (Freude, 
Glück, Angst, Neid etc.) und das kognitive Wohlbefinden (Ein-
schätzung der eigenen Zufriedenheit und Lebensbilanzierung) 
(Diener, 1984). Für die Messung dieser Dimensionen des Wohl-
befindens wird für das affektive Wohlbefinden auf den WHO-
5-Wohlbefindens-Index8 zurückgegriffen und für das kognitive 
Wohlbefinden auf die Lebenszufriedenheit. 

Affektives Wohlbefinden

Das affektive Wohlbefinden wurde im YSL mithilfe des WHO-
5-Wohlbefindens-Index gemessen. Der Index basiert auf fünf 
positiv formulierten Aussagen, die den emotionalen Zustand 
einer Person (z. B. „Ich war froh und guter Laune“) und ihre 

Vitalität (z. B. „Ich habe mich energisch und aktiv gefühlt“) 
beschreiben. Für die folgende Auswertung wurden die Antwor-
ten der Jugendlichen in die Kategorien niedriges, mittleres und 
hohes Wohlbefinden eingeteilt.
Insgesamt berichten drei Viertel der jungen Menschen in 
Luxemburg über ein mittleres oder hohes Wohlbefinden (vgl. 
Abbildung 4.24). Dabei zeigen sich deutliche Unterschiede 
hinsichtlich des Geschlechts, des Alters und des sozioökono-
mischen Status: Männliche Befragte berichten häufiger von 
einem hohen Wohlbefinden als weibliche Befragte. Hinsicht-
lich der Altersgruppen zeigt sich, dass 12- bis 15-Jährige deut-
lich häufiger ein hohes affektives Wohlbefinden aufweisen als 
16- bis 29-Jährige. Besonders ausgeprägt sind die Unterschiede 
jedoch in Bezug auf den SES: Junge Menschen mit niedrigem 
SES berichten deutlich häufiger von einem niedrigen affektiven 
Wohlbefinden (rund 37 %) als junge Menschen mit mittlerem SES 
(rund 23 %) oder mit hohem SES (rund 14 %). Diese Ergebnisse 
verdeutlichen, dass das affektive Wohlbefinden besonders stark 
durch den subjektiven sozioökonomischen Status geprägt ist.

Abbildung 4.24: Affektives Wohlbefinden, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 4206, die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.

Abbildung 4.24: Affektives Wohlbefinden, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)
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Im Vergleich zu 2019 hat sich das affektive Wohlbefinden junger 
Menschen in Luxemburg im Jahr 2024 verschlechtert und der 
Anteil, derjenigen, die ein niedriges affektives Wohlbefinden 

aufweisen, ist von 23,6 % auf 27,3 % gestiegen. Wie Abbildung 4.25 
zeigt, sind weibliche Befragte von dieser Verschlechterung zwi-
schen 2019 und 2024 stärker betroffen als männliche Befragte. 

Abbildung 4.25: Affektives Wohlbefinden nach Geschlecht, 2019 und 2024, 16- bis 29-Jährige 
(in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 2576 (2019), 3365 (2024), die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.

Kognitives Wohlbefinden 

Das kognitive Wohlbefinden wurde im Youth Survey Luxembourg 
(YSL) mithilfe einer 10-stufigen Leiter zur Erfassung der allgemei-
nen Lebenszufriedenheit gemessen. Dabei wurden die 12- bis 
29-Jährigen gebeten, ihr Leben insgesamt einzuschätzen und 
sich im Hinblick auf das bestmögliche (Stufe 10) und schlechtest-
mögliche Leben (Stufe 0) auf der Leiter zu positionieren. Werte 
zwischen 0 und 5 wurden als niedrige Lebenszufriedenheit, 
Werte zwischen 6 und 8 als mittlere Lebenszufriedenheit und 
Werte zwischen 9 und 10 als hohe Lebenszufriedenheit und somit 
als hohes kognitives Wohlbefinden kategorisiert. 
Insgesamt berichten 22 % der jungen Menschen von einer nied-
rigen Lebenszufriedenheit. Etwa zwei Drittel weisen eine mittlere 
und rund 13 % eine hohe Lebenszufriedenheit auf (vgl. Abbil-
dung 4.26). Dabei wurden Unterschiede nach Alter und sozioöko-
nomischem Status festgestellt, jedoch nicht nach Geschlecht: 
Jugendliche im Alter von 12 bis 15 Jahren berichten mit 14,3 % 
weniger häufig von einer niedrigeren Lebenszufriedenheit als 
16- bis 29-Jährige. Gleichzeitig nimmt der Anteil, jener jungen 
Menschen, die eine hohe Lebenszufriedenheit aufweisen, mit 
steigendem Alter kontinuierlich ab: Bei den 12- bis 15-Jährigen 
beträgt er rund 22 %, sinkt bei den 16- bis 20-Jährigen auf 14 %, 
bei den 21- bis 25-Jährigen auf 10 % und erreicht bei den 26- bis 
29-Jährigen mit 8 % den niedrigsten Wert. 

Noch stärker als durch das Alter wird das kognitive Wohlbefin-
den jedoch durch den subjektiven sozioökonomischen Status 
beeinflusst: Junge Menschen aus Haushalten mit niedrigem SES 
berichten mit rund 47 % erheblich häufiger von einer niedrigen 
Lebenszufriedenheit als junge Menschen mit mittlerem SES 
(16 %) und mit hohem SES (8 %). Ähnlich deutliche Unterschiede 
zeigen sich bei der hohen Lebenszufriedenheit: Lediglich 4 % 
der jungen Menschen mit niedrigem SES berichten von einem 
hohen kognitiven Wohlbefinden. Dieser Anteil liegt deutlich unter 
jenem von jungen Menschen mit mittlerem (13,7 %) und hohem 
SES (28,2 %).

Abbildung 4.25: Affektives Wohlbefinden nach Geschlecht, 2019 und 2024, 16- bis 29-Jährige 
(in Prozent)
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Abbildung 4.26: Kognitives Wohlbefinden, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 4009, die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.

Im Vergleich zu 2019 hat sich das kognitive Wohlbefinden der 
weiblichen Befragten in Luxemburg im Jahr 2024 verschlech-
tert, während sich das kognitive Wohlbefinden der männlichen 

Befragten kaum verändert hat. Wie Abbildung 4.27 zeigt, ist der 
Anteil der weiblichen Befragten, die von einer niedrigen Lebens-
zufriedenheit berichten, von rund 19 % auf 23 % gestiegen. 

Abbildung 4.27: Kognitives Wohlbefinden nach Geschlecht, 2019 und 2024, 16- bis 29-Jährige 
(in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 2544 (2019), 3198 (2024), die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.

Abbildung 4.26: Kognitives Wohlbefinden, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)
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Abbildung 4.27: Kognitives Wohlbefinden nach Geschlecht, 2019 und 2024, 16- bis 29-Jährige 
(in Prozent)
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4.4.2	 Gesundheitszustand und Beschwerden

Das kognitive Wohlbefinden junger Menschen in Luxemburg ist 
damit im Durchschnitt etwas geringer als das affektive Wohlbe-
finden. Während etwa ein Viertel der 12- bis 29-Jährigen ein hohes 
affektives Wohlbefinden aufweisen, sind es nur rund 13 % für das 
kognitive Wohlbefinden. Junge Menschen bewerten ihr Leben 

also etwas schlechter, als sie es empfinden. Sowohl das affektive 
als auch kognitive Wohlbefinden junger Menschen in Luxemburg 
hat sich seit dem Jahr 2019 verringert und diese Verschlechte-
rung betrifft weibliche Befragte stärker als männliche Befragte.

4.4.2  Gesundheitszustand und Beschwerden
Zusätzlich zu dem Wohlbefinden junger Menschen in Luxemburg 
wird dargestellt, wie die jungen Menschen ihren allgemeinen 
Gesundheitszustand einschätzen und unter welchen psycho-
somatischen Beschwerden sie leiden.

Subjektiver Gesundheitszustand

Der Gesundheitszustand junger Menschen kann darauf Ein-
fluss nehmen, wie sie Entwicklungsaufgaben bewältigen; somit 
können gesundheitliche Beeinträchtigungen für die Betroffe-
nen zusätzliche Herausforderungen darstellen (Quenzel, 2015) 

Weber et  al., 2007). Junge Menschen sind im Vergleich zu 
höheren Altersgruppen weniger häufig von gesundheitlichen 
Problemen betroffen und bewerten ihren Gesundheitszustand 
positiver. Studien zeigen jedoch, dass der subjektiv bewertete 
Gesundheitszustand auch bei jungen Menschen den objektiv 
messbaren Gesundheitszustand gut widerspiegelt (RKI, 2008). 
Zur Erhebung des subjektiven Gesundheitszustandes wurden die 
jungen Menschen gefragt, ob sie ihren Gesundheitszustand als 
„sehr gut“, „gut“, „mittelmäßig“, „schlecht“ oder „sehr schlecht“ 
beschreiben würden. 

Abbildung 4.28: Subjektiver Gesundheitszustand, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 4295, die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten, Anteile unter 2,5 % sind im Tabellenband vermerkt.

Etwa ein Drittel der jungen Menschen in Luxemburg bewertet 
den eigenen allgemeinen Gesundheitszustand als „sehr gut“ (vgl. 
Abbildung 4.28). Weibliche Befragte geben deutlich seltener an, 
bei sehr guter Gesundheit zu sein als männliche Befragte. Auch 
altersabhängig zeigen sich klare Differenzen: Mit steigendem 
Alter nimmt der Anteil derjenigen, die ihre Gesundheit als sehr 
gut einschätzen, kontinuierlich ab. Während etwa die Hälfte der 

12- bis 16-Jährigen angibt, sich bei sehr guter Gesundheit zu 
befinden, sinkt dieser Wert bei den 16- bis 25-Jährigen auf rund 
ein Drittel und bei den 26- bis 29-Jährigen weiter auf rund 27 %.
Der subjektive sozioökonomische Status hat ebenfalls einen 
starken Einfluss auf die subjektive Bewertung des Gesundheits-
zustands, die mit steigendem subjektivem SES deutlich positiver 
ausfällt. Personen mit niedrigem SES bewerten mit rund 23 % 

Abbildung 4.28: Subjektiver Gesundheitszustand, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)
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ihren Gesundheitszustand seltener als sehr gut als Personen mit 
mittlerem SES (37 %) und Personen mit hohem SES (55 %). Diese 
Ergebnisse verdeutlichen, dass der sozioökonomische Status eine 
zentrale Rolle bei der subjektiven Bewertung des eigenen Gesund-
heitszustands einnimmt und junge Menschen aus sozial benach-
teiligten Verhältnissen gesundheitlich schlechter gestellt sind.

Wie Abbildung 4.29 verdeutlicht, hat der Anteil der jungen 
Menschen, die ihren subjektiven Gesundheitszustand mit sehr 
gut bewerten, von 2019 bis 2024 abgenommen. Von dieser Ver-
schlechterung des subjektiven Gesundheitszustandes sind 
Frauen und 16- bis 20-Jährige besonders stark betroffen. 

Abbildung 4.29: Sehr guter subjektiver Gesundheitszustand, 2019 und 2024, 16- bis 29-Jährige 
(in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 2618 (2019), 3435 (2024), die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.
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Psychosomatische Beschwerden

Der allgemeine Gesundheitszustand ist im Jugendalter weniger 
häufig als in anderen Lebensphasen durch schwere Krankheiten 
beeinflusst. Nichtsdestotrotz schränken auch im Jugendalter 
gesundheitliche Beschwerden den Alltag und die Entwicklung 
ein. Daher werden im Folgenden die Gesundheitsbeschwerden 
junger Menschen in Luxemburg anhand der psychosomatischen 
Symptome, unter denen sie leiden, beschrieben. Insbesondere 
die COVID-19-Pandemie hat zu einem Anstieg der Aufmerksam-
keit für die psychische Gesundheit von jungen Menschen geführt 
(Benton et al., 2021).

Um die psychosomatischen Symptome der Jugendlichen zu 
erheben, wurden auf die HBSC Symptom Checklist (HBSC-SCL) 
zurückgegriffen. Durch ihren Einsatz kann eruiert werden, wie 
häufig die Befragten in den vergangenen sechs Monaten von 
acht spezifischen Gesundheitsbeschwerden betroffen waren, 
wobei ein Teil der Beschwerden die somatische Gesundheit (Kopf-
schmerzen, Bauchschmerzen, Rückenschmerzen und Schwindel) 
und ein Teil die psychische Gesundheit (Niedergeschlagenheit, 
Reizbarkeit, Nervosität und Einschlafschwierigkeiten) betrifft. Ein 
besonderes Augenmerk wird auf die jungen Menschen gerichtet, 
die unter multiplen psychosomatischen Beschwerden leiden. 
Unter multiplen Beschwerden versteht man mindestens zwei 
Beschwerden, die jeweils mehrmals pro Woche auftreten. 

Abbildung 4.30: Multiple psychosomatische Beschwerden, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 4248, die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.

Etwa ein Drittel der jungen Menschen in Luxemburg berichtet, 
unter mindestens zwei psychosomatischen Beschwerden zu lei-
den, die alle mehrmals pro Woche auftreten (vgl. Abbildung 4.30). 
Die Prävalenz solcher multiplen Beschwerden variiert dabei 
deutlich in Abhängigkeit von Geschlecht, Alter und sozioöko-
nomischem Status (SES).

Besonders ausgeprägt ist der Unterschied zwischen den 
Geschlechtern: Während rund 46 % der weiblichen Befragten 
angeben, regelmäßig von mehreren gesundheitlichen Beschwer-
den betroffen zu sein, sind es bei den männlichen Befragten 
lediglich 27 %. Auch im Altersverlauf zeigen sich Differenzen: 
Junge Erwachsene im Alter von 16 bis 20  Jahren berichten 
häufiger von multiplen psychosomatischen Beschwerden als 
12- bis 15-Jährige.

Abbildung 4.30: Multiple psychosomatische Beschwerden, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)

0 % 10 % 20 % 30 % 40 % 50 % 60 % 70 % 80 % 90 % 100 %

Insgesamt

Geschlecht

weiblich

männlich

Alter in Jahren

12–15

16–20

21–25

26–29

SES

niedrig

mittel

hoch

36,4

45,9

27,3

30,1

41,6

37,1

35,8

48,8

33,5

30,2

63,6

54,1

72,7

69,9

58,4

62,9

64,2

51,2

66,5

69,8

Multiple psychosomatische Beschwerden Keine multiplen psychosomatischen Beschwerden

Insgesamt

Geschlecht

Alter in Jahren

Sozioökonomischer 
Status (SES)



80

4. DER BLICK JUNGER MENSCHEN AUF DIE GESELLSCHAFT UND SICH SELBST:  
POLITIK,  PARTIZIPATION, SOZIALES UMFELD, FREIZEITVERHALTEN UND WOHLBEFINDEN

Ein ähnlich starker Einfluss wie das Geschlecht geht vom sozio-
ökonomischen Status aus. Mit steigendem subjektivem SES 
sinkt die Häufigkeit multipler psychosomatischer Beschwer-
den deutlich: Während fast die Hälfte der jungen Menschen 

mit niedrigem SES angibt, unter mehreren gesundheitlichen 
Beschwerden zu leiden, sind es bei den jungen Menschen mit 
hohem SES lediglich 30 %.

Abbildung 4.31: Multiple psychische und somatische Beschwerden, 2024, 12- bis 29-Jährige 
(in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 4258 (psychische Beschwerden), 4254 (somatische Beschwerden), die Berechnungen basieren 
auf gewichteten Daten.

Betrachtet man die Prävalenz von somatischen und psychischen 
multiplen Beschwerden getrennt (wie in Abbildung 4.31 darge-
stellt), wird ersichtlich, dass multiple psychische Beschwerden 
deutlich häufiger auftreten als multiple somatische Beschwer-
den. Während etwa 28 % der jungen Menschen in Luxemburg an 
multiplen psychischen Beschwerden leiden, liegt die Prävalenz 
für multiple somatische Beschwerden bei rund 10 %. Die Unter-
schiede nach Geschlecht, Alter und SES sind jedoch für beide 
Formen von multiplen Beschwerden ähnlich.

Während sich die Prävalenz von multiplen somatischen 
Beschwerden seit 2019 nicht verändert hat, ist die Prävalenz 
von multiplen psychischen Beschwerden von rund 23 % im 
Jahr 2019 auf 30 % im Jahr 2024 gestiegen (vgl. Abbildung 4.32). 
Dies wird ebenfalls international beobachtet (Bevilacqua et al., 
2023). Weibliche Befragte haben mit einer Erhöhung der Häufig-
keit von multiplen psychischen Beschwerden von etwa 28 % im 
Jahr 2019 auf 36 % im Jahr 2024 eine stärkere Verschlechterung 
der psychischen Gesundheit erlebt als männliche Befragte (von 
etwa 17 % auf 23 %). Auch Personen mit mittlerem SES haben 
einen stärkeren Anstieg erlebt als Personen mit niedrigem oder 
hohem SES. 

Abbildung 4.31: Multiple psychische und somatische Beschwerden, 2024, 12- bis 29-Jährige 
(in Prozent)
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4.4.3	 Substanzkonsum

Abbildung 4.32: Multiple psychische Beschwerden, 2019 und 2024, 16- bis 29-Jährige (in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 2616 (2019), 3407 (2024), die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.

4.4.3  Substanzkonsum 
Die Jugend stellt eine prägende Zeit der Entwicklung dar, 
während der junge Menschen ihre Identität und ihre Haltung 
gegenüber gesellschaftlichen Normen (weiter)entwickeln. Diese 
Lebensphase ist gekennzeichnet durch ein Streben nach mehr 
Autonomie gegenüber der Herkunftsfamilie, eine zunehmende 
Bedeutung von Beziehungen zu Freunden sowie eine Neigung, 
neue Erfahrungen auszuprobieren und gesellschaftliche Normen 
infrage zu stellen oder zu verletzen (Jackson et al., 2012; Kelley 
et al., 2004; Leather, 2009; Quenzel & Hurrelmann, 2022). Für 
einen Teil der Jugendlichen geht diese Phase mit sogenanntem 
Risikoverhalten einher (Kelley et al., 2004; Leather, 2009; Pfeifer 
& Allen, 2021). Allgemein wird Risikoverhalten als „jedes bewusst 
oder unbewusst gesteuerte Verhalten mit einer wahrgenomme-
nen Ungewissheit zu seinem Ausgang und/oder seinem mög-
lichen Nutzen oder seinen möglichen Kosten für das körperliche, 
wirtschaftliche oder psychosoziale Wohlergehen von sich selbst 
oder anderen“ (Trimpop, 1994, S. 6) definiert und umfasst unter 
anderem den Konsum von psychoaktiven Substanzen. 
Der Konsum von psychoaktiven Substanzen ist ein Risikofaktor 
für zahlreiche Krankheiten und Gesundheitsprobleme für alle 
Altersgruppen (Forouzanfar et al., 2016; Marshall, 2014). Für junge 
Menschen birgt der Konsum von diesen Substanzen während 
ihrer physischen, kognitiven, emotionalen und sozialen Entwick-
lung darüber hinaus ein verstärktes Risiko für negative Einflüsse 
auf ihre Gesundheit. 

Vor allem junge Menschen verbinden mit dem Konsum von psy-
choaktiven Substanzen jedoch auch positive Effekte wie neue 
Erfahrungen, soziale Integration und Entspannung (Heinen, 
Schobel, Residori, Schulze & Samuel, 2021; Nitzko & Seiffge-
Krenke, 2009). Zusätzlich kann der Konsum von Substanzen für 
manche jungen Menschen ein Ausdruck ihrer (Jugend-) Kultur 
und ihrer Individualität darstellen (Pilkington, 2007). 
Diese Ambivalenz zwischen langfristiger Gesundheitsgefähr-
dung und kurzfristiger Steigerung des subjektiven Wohlbefin-
dens ist bezeichnend für junge Menschen und gekoppelt an 
ihre zentrale Entwicklungsaufgabe, Strategien zu entwickeln, 
die es ihnen ermöglichen, angemessen zu regenerieren und 
zu konsumieren (Heinen, Schobel, Residori, Schulze & Samuel, 
2021; Quenzel, 2015; Quenzel & Hurrelmann, 2022). Neben der 
Entwicklung von Werten und Verhaltensweisen gegenüber 
Substanzen im Rahmen der Entwicklungsaufgabe „Regeneration“ 
nutzen junge Menschen Substanzen zusätzlich funktional als 
Hilfsmittel, um andere Entwicklungsaufgaben zu bewältigen oder 
mit negativen Erfahrungen im Rahmen anderer Entwicklungs-
aufgaben umzugehen (Hackauf & Quenzel, 2020). Obwohl für 
die Mehrzahl der jungen Menschen der Konsum psychoaktiver 
Substanzen dabei nicht im Vordergrund steht, ist es aufgrund der 
möglichen gesundheitlichen Folgen wichtig, dieses Thema nicht 
aus den Augen zu verlieren (Heinen, Schobel, Residori, Schulze 
& Samuel, 2021).
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Im Folgenden wird der aktuelle Konsum von Zigaretten und 
Alkohol sowie die Lebenszeitprävalenz von Cannabis junger 
Menschen in Luxemburg dargestellt. Der Vergleich des Konsum-
verhaltens zwischen 2019 und 2024 erlaubt es, zu ergründen, 
wie sich der Konsum angesichts der COVID-19-Pandemie und 
jüngster gesetzlicher Veränderungen zum Cannabiskonsum9 
entwickelt hat (Charrier et al., 2024). Die 12-bis 29-Jährigen wur-
den gebeten anzugeben, an wie vielen Tagen in den letzten 30 
Tagen sie Alkohol, Zigaretten und Cannabis konsumiert haben. 
Zusätzlich wurden sie gebeten anzugeben, an wie vielen Tagen 
sie bisher in ihrem Leben Cannabis konsumiert haben. Die 
Antworten wurden dichotomisiert, das heißt, in zwei Gruppen 
unterteilt: „Kein Konsum“ (Konsum an 0 Tagen) sowie „Konsum“ 
(Konsum an 1–30 Tagen).

Alkoholkonsum

Der Konsum von Alkohol ist kulturell fest verankert und ist die am 
häufigsten konsumierte psychoaktive Substanz in Luxemburg 
und vielen anderen Ländern auf dem europäischen Kontinent 
(WHO Regional Office for Europe, 2025). Im Jugendalter ist 

9 �Version consolidée applicable au 21/07/2023: Loi du 19 février 1973 concernant la vente de substances médicamenteuses et la lutte contre la toxicomania, 
https://legilux.public.lu/eli/etat/leg/loi/1973/02/19/n1/consolide/20230721.

Alkoholkonsum besonders bedenklich, da ein früher Einstieg in 
den Alkoholkonsum die Wahrscheinlichkeit von Alkoholmiss-
brauch im Erwachsenenalter erhöht und mit physischen sowie 
funktionellen Beeinträchtigungen des Gehirns (z. B. in Bezug auf 
die Lernfähigkeit) in Verbindung steht (Grant et al., 2001; Lees 
et al., 2020; Spear, 2018).
Aufgrund dieser Risiken ist in Luxemburg die Abgabe von Alkohol 
an Jugendliche unter 16 Jahre gesetzlich untersagt. Diese gesetz-
liche Einschränkung kann mitbedingen, dass der Anteil von 12- 
bis 15-Jährigen, die in den letzten 30 Tagen Alkohol getrunken 
haben, deutlich geringer ist als der anderer Altersgruppen (vgl. 
Abbildung 4.33). Die Gesetzgebung zum Schutz der Jugendlichen 
vor Alkoholkonsum ist in den meisten EU-Mitgliedstaaten jedoch 
restriktiver als in Luxemburg und die Altersgrenze für den Kauf 
von Alkohol liegt meist bei 18 Jahren (European Union Agency for 
Fundamental Rights, 2018). Die im Plan d’Action Luxembourgeois 
contre le Mésusage de l’Alcool (PALMA) 2020–2024 diesbezüglich 
angestrebte Anpassung der Gesetzgebung ist bisher nicht erfolgt 
(Ministère de la Santé & PALMA, 2020).

Abbildung 4.33: Alkoholkonsum im letzten Monat, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 4249, die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.

Abbildung 4.33: Alkoholkonsum im letzten Monat, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)
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Insgesamt gibt etwa die Hälfte der jungen Menschen im Alter zwi-
schen 12 und 29 Jahren in Luxemburg an, in den vergangenen 30 
Tagen Alkohol getrunken zu haben. Unterschiede bestehen nach 
Alter, Geschlecht und Migrationshintergrund (vgl. Abbildung 4.33 
und Tabellenband): Rund zwei Drittel der jungen Erwachsenen 
im Alter von 21 bis 29 Jahren geben an, in den letzten 30 Tagen 
Alkohol getrunken zu haben. Dieser Anteil ist bei den Jugend-
lichen deutlich geringer: Bei den 12- bis 15-Jährigen liegt der 
Anteil bei 6 %, bei den 16- bis 20-Jährigen bei rund 45 %. Männ-
liche Befragte geben mit etwa 51 % etwas häufiger als weibliche 
Befragte (47 %) an, in den letzten 30 Tagen Alkohol getrunken zu 
haben. Darüber hinaus wurde festgestellt, dass Personen ohne 
Migrationshintergrund mit rund 58 % häufiger angeben, in den 
letzten 30 Tagen Alkohol getrunken zu haben als Personen mit 
Migrationshintergrund. 

Während bei der vorliegenden Untersuchung keine Unterschiede 
nach subjektivem SES festgestellt wurden, stellte der letzte 
Bericht zur Situation der Jugend in Luxemburg fest, dass die 
Prävalenz von Alkoholkonsum bei jungen Menschen mit größe-
ren finanziellen Ressourcen höher ist als bei jungen Menschen 
mit geringen finanziellen Ressourcen (Heinen, Schobel, Resi-
dori, Schulze & Samuel, 2021). Dies könnte auf das sogenannte 
„Alcohol Harm Paradox“ hinweisen (Boyd et al., 2022). Dieses 
Paradox beschreibt, dass benachteiligte Gruppen im Vergleich 
zu begünstigten Gruppen häufiger alkoholbedingte Schäden 
erleiden, obwohl sie im Durchschnitt einen geringeren Alkohol-
konsum aufweisen (Legleye et al., 2024).

Abbildung 4.34: Alkoholkonsum im letzten Monat, 2019 und 2024, 16- bis 29-Jährige (in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 2595 (2019), 3398 (2024), die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.

Im Vergleich zu 2019 (69,5 %) ist der Anteil der 16- bis 29-Jähri-
gen, die angeben, in den letzten 30 Tagen Alkohol getrunken zu 
haben, im Jahr 2024 (59,8 %) gesunken (vgl. Abbildung 4.34). Die 
Verringerung des Alkoholkonsums fällt dabei für alle Bevölke-
rungsgruppen ähnlich stark aus. Diese Abnahme des Alkohol-
konsums bei jungen Erwachsenen wurde in Luxemburg und im 
Ausland bereits kurz nach der COVID-19-Pandemie beobachtet 

und scheint sich seitdem nicht fortzusetzen, sondern zu stabili-
sieren (Bulut et al., 2022; Zolopa et al., 2022). Diese Abnahme des 
Alkoholkonsums ist jedoch kein gänzlich neues Phänomen, das 
ausschließlich mit der COVID-19-Pandemie in Verbindung steht, 
sondern setzt einen Trend fort, den die HBSC-Studie Luxemburg 
bereits seit 2010 beobachtet (Health Behaviour in School-aged 
Children Luxembourg Study, 2023a).
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Abbildung 4.35: Alkoholkonsum im internationalen Vergleich, 2021/2022, 15-Jährige (in Prozent)

Quelle: Health Behaviour in School-aged Children study (2023), Data browser (findings from the 2021/22 international HBSC survey: https://data-browser.hbsc.org.)

Die hier beschriebene Prävalenz des Alkoholkonsums unter den 
12- bis 20-Jährigen scheint etwas niedriger als die Prävalenz, die 
die HBSC-Studie 2022 in Schulen in Luxemburg beobachtet hat 
(Catunda et al., 2023). Der internationale Vergleich der HBSC-
Daten aus dem Jahr 2022 zeigt, wie viele 15-Jährige in den letzten 
30 Tagen Alkohol konsumiert haben (Charrier et al., 2024). Luxem-
burg befindet sich dabei am unteren Ende der teilnehmenden 
Länder, und der Anteil konsumierender Jugendlicher ist deutlich 
niedriger als in den Nachbarländern (vgl. Abbildung 4.35). Der 
durchschnittliche Wert für weibliche und männliche Jugendliche 
liegt in der internationalen HBSC-Studie bei 38 % für Mädchen 
und 36 % für Jungen. Dies zeigt, dass Luxemburg dem geschlech-
terspezifischen Konsumtrend in anderen Ländern nicht folgt, 
sondern im Durchschnitt einen geringeren Alkoholkonsum bei 
Mädchen im Vergleich zu Jungen aufweist.

Tabakkonsum

Die europäische Region weist laut Weltgesundheitsorganisa-
tion weltweit die höchste Verbreitung von Tabakkonsum auf, 
und der Tabakkonsum liegt in Luxemburg im Vergleich zu den 
Ländern dieser Region nur knapp unter dem Durchschnitt (WHO 
Regional Office for Europe, 2025). Gleichzeitig identifiziert die 
Global-Burden-of-Disease-2021-Studie Rauchen nach Bluthoch-
druck als zweitwichtigsten Risikofaktor für verlorene gesunde 
Lebensjahre (Disability-Adjusted Life Years – DALYs) (Institute for 
Health Metrics and Evaluation & University of Washington, 2024).

Ähnlich wie in den meisten EU-Mitgliedstaaten ist daher in 
Luxemburg der Verkauf von Tabakprodukten an unter 18-Jährige 
gesetzlich untersagt (European Union Agency for Fundamental 
Rights, 2018). Da Verhaltensweisen wie das Rauchen häufig im 
Jugendalter ausprobiert und verfestigt werden, stellt gerade 
diese Lebensphase eine entscheidende Phase für die Prävention 
von Rauchen und gesundheitlichen Folgen des Tabakkonsums 
dar (World Health Organisation, 2021). Seit den frühen 2010er-
Jahren verbreiten sich neue Nikotin- und Tabakprodukte wie 
E-Zigaretten, erhitzter Tabak und Nikotinbeutel und erfreuen 
sich besonders bei Jugendlichen wachsender Beliebtheit (World 
Health Organisation, 2021). Dabei zeigen aktuelle Meta-Studien, 
dass E-Zigaretten in ähnlichem Maße wie herkömmliche Ziga-
retten gesundheitsschädlich sind und abhängig machen (Glantz 
et al., 2024). 
In Luxemburg gibt rund ein Fünftel der 12- bis 29-Jährigen an, in 
den vergangenen 30 Tagen Tabak in Form von herkömmlichen 
Zigaretten geraucht zu haben. Deutliche Unterschiede bestehen 
nach Alter und sozioökonomischem Hintergrund (vgl. Abbildung 
4.36): Während über ein Viertel der jungen Erwachsenen im Alter 
von 21 bis 29 Jahren angeben, in den letzten 30 Tagen geraucht 
zu haben, ist dieser Anteil bei Jugendlichen mit 3 % der 12- bis 
15-Jährigen und 16 % der 16- bis 20-Jährigen deutlich geringer. 
Junge Menschen mit niedrigem sozioökonomischem Status 
geben mit 27,5 % häufiger an, in den letzten 30 Tagen geraucht 
zu haben als junge Menschen mit mittlerem oder hohem sozio-
ökonomischem Status. 

Abbildung 4.35: Alkoholkonsum im internationalen Vergleich, 2021/2022, 15-Jährige (in Prozent)
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Abbildung 4.36: Tabakkonsum im letzten Monat, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 4247, die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten.

Insgesamt hat sich der Tabakkonsum der 16- bis 29-Jährigen 
zwischen 2019 und 2024 nicht verändert. Eine interessante Beob-
achtung zeigt sich jedoch, wenn die Entwicklung zwischen 2019 
und 2024 nach sozioökonomischem Status getrennt betrach-
tet wird. Hier scheint sich für junge Menschen mit niedrigem 
sozioökonomischem Status ein Rückgang des Tabakkonsums 
anzudeuten, während sich für junge Menschen mit hohem 
sozioökonomischen Status eine Zunahme zeigt (siehe Tabellen-
band). Die Stabilisierung des Tabakkonsums junger Menschen, 
die anhand der YSL-Daten beobachtet wird, zeigt sich auch in 
der HBSC-Studie Luxemburg (Health Behaviour in School-aged 
Children Luxembourg Study, 2023b). Der internationale Vergleich 
der HBSC-Daten aus dem Jahr 2022 zu dem Anteil der 15-jährigen 
Rauchenden zeigt Luxemburg im Mittelfeld der teilnehmenden 
Länder mit einem Tabakkonsum nahe dem Durchschnitt von 
15 % (Charrier et al., 2024).
Sowohl die nationale als auch die internationale HBSC-Studie 
kommen zu dem Schluss, dass das Rauchen von E-Zigaretten 
unter Jugendlichen in Luxemburg mittlerweile genauso weit, 
wenn nicht sogar weiter verbreitet ist als das Rauchen von 
traditionellen Zigaretten (Catunda et al., 2023; Charrier et al., 
2024): So liegt der Anteil der Schüler, die im Jahr 2022 bei der 
HBSC-Studie angaben, in den letzten 30 Tagen E-Zigaretten 
konsumiert zu haben, bei 2,2 % der 11- bis 12-Jährigen, 12,8 % 
der 13- bis 14-Jährigen, 18,3 % der 15- bis 16-Jährigen und 22,9 % 
der 17 bis 18-Jährigen (Catunda et al., 2023). Der internationale 

Vergleich der HBSC-Daten aus dem Jahr 2022 zu dem Anteil der 
15-Jährigen, die in den letzten 30 Tagen E-Zigaretten konsumiert 
haben, zeigt Luxemburg im Mittelfeld der teilnehmenden Länder 
(Charrier et al., 2024). In Luxemburg gaben 20 % der 15-jährigen 
Mädchen und 14 % der 15-jährigen Jungen an, in den letzten 30 
Tagen E-Zigaretten geraucht zu haben. Dies liegt nahe an dem 
durchschnittlichen Wert der teilnehmenden Länder, der für die 
15-Jährigen in der internationalen HBSC-Studie bei 21 % für Mäd-
chen und 18 % für Jungen liegt (Charrier et al., 2024). 
Dieser weit verbreitete Konsum alternativer Tabakprodukte 
unter Jugendlichen birgt ein großes Risikopotenzial für deren 
(zukünftige) Gesundheit und stellt große Herausforderungen an 
die Gesetzgebung und die Akteure der Prävention von Tabak-
konsum und tabakbedingter Gesundheitsfolgen. 

Abbildung 4.36: Tabakkonsum im letzten Monat, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)
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Cannabiskonsum

Der jährliche Drogenbericht des Point Focal Luxembourgeois de 
l’Agence de l’Union Européene sur les Drogues kommt zu dem 
Schluss: „Cannabis stands out as the most commonly used drug 
at national level“10 (Berndt et al., 2025, S. 16). Im internationalen 
Vergleich der selbstberichteten Häufigkeiten von Cannabiskonsum 
liegt Luxemburg im unteren Mittelfeld von 27 europäischen Län-
dern (European Union Drugs Agency, 2025). Ein internationaler Ver-
gleich des Anteils von Cannabis-Abbauprodukten im Abwasser von 
17 europäischen Ländern positioniert Luxemburg jedoch an vierter 
Stelle und deutet damit auf eine vergleichsweise weite Verbreitung 
des Cannabiskonsums in Luxemburg hin (Berndt et al., 2025).
Cannabiskonsum kann unter anderem schwächere schulische 
Leistungen, Stimmungsschwankungen, Gedächtnis- und Auf-
merksamkeitsstörungen sowie ausgeprägte psychiatrische 
Symptome bedingen (Chan et al., 2024; Hall et al., 2020; Hind-
ley et  al., 2020). Studien belegen, dass Cannabiskonsum bei 
Jugendlichen insbesondere aufgrund der nicht abgeschlosse-
nen neurologischen Entwicklung mehr Schaden anrichtet als bei 
Erwachsenen (Albaugh et al., 2021; Volkow et al., 2014). Daher ist 
es umso bedenklicher, dass 2019 der Anteil der Cannabiskonsu-
mierenden in der Altersgruppe der 15- bis 18-Jährigen höher war 
als in der Altersgruppe der 15- bis 34-Jährigen oder der 15- bis 
64-Jährigen (Berndt et al., 2025). Die positiven Auswirkungen, 
die gerade junge Menschen beim Cannabiskonsum verfolgen, 
umfassen viele Aspekte und reichen von Genuss und Gruppen-
zugehörigkeit über die Steigerung des Wohlbefindens bis hin zur 
Problembewältigung (Simons et al., 1998). 
Im Jahr 2023 wurde das Gesetz zum Verkauf von Arzneistoffen 
und zu der Bekämpfung von Drogenmissbrauch in Luxemburg 
angepasst,11 um den Freizeitkonsum von Cannabis zu legalisie-
ren. Das Gesetz erlaubt den Konsum, Anbau und Besitz von 
Cannabis oder Cannabisprodukten bis zu drei Gramm durch 
eine volljährige Person an ihrem Wohnsitz unter bestimmten 
Bedingungen. Die Abgabe von Cannabis an Minderjährige 
sowie der Konsum in deren Gegenwart bleibt jedoch verboten 
und wird mit Freiheits- und/oder Geldstrafen geahndet (Police 
Lëtzebuerg, 2025). Eine Studie der Luxemburger Regierung zwei 
Monate nach Inkrafttreten des Gesetzes unter Volljährigen ergab, 
dass 15,9 % der Cannabiskonsumierenden nach Inkrafttreten 
des Gesetzes das erste Mal Cannabis konsumiert hatten, 4,5 % 
der Cannabiskonsumierenden ihren Konsum erhöht hatten 
und 11,2 % es für wahrscheinlich hielten, dass sie ihren Konsum 
erhöhen (Direction de la Santé, 2025). Es ist daher unabdingbar, 
zu untersuchen, ob es durch diese Gesetzesänderung und den 
damit verbundenen gesellschaftlichen Diskurs zu einer Verände-
rung des Cannabiskonsums junger Erwachsener in Luxemburg 
gekommen ist. 

10 Übersetzung der Autorin: „Cannabis sticht auf nationaler Ebene als meistgenutzte Droge hervor.“
11 �Version consolidée applicable au 21/07/2023: Loi du 19 février 1973 concernant la vente de substances médicamenteuses et la lutte contre la toxicomania, 

https://legilux.public.lu/eli/etat/leg/loi/1973/02/19/n1/consolide/20230721.

In Luxemburg geben rund 8 % der 12- bis 29-Jährigen an, in den 
letzten 30 Tagen Cannabis konsumiert zu haben. Unterschiede 
bestehen nach Alter, sozioökonomischem Hintergrund und 
Geschlecht (vgl. Abbildung 4.37): Der Anteil der Cannabiskon-
sumierenden ist in der Altersgruppe der 12- bis 15-Jährigen 
erwartungsgemäß mit 1 % am niedrigsten, steigt jedoch mit dem 
Alter bis auf 13 % in der Altersgruppe der 21- bis 25-Jährigen, um 
danach wieder leicht zu fallen. Junge Menschen mit niedrigem 
SES geben mit rund 12 % häufiger an, in den letzten 30 Tagen Can-
nabis konsumiert zu haben als junge Menschen mit mittlerem 
oder hohem SES (etwa 8 %). Ebenso geben männliche Befragte 
mit etwa 10 % häufiger als weibliche Befragte mit 6 % an, in den 
letzten 30 Tagen Cannabis konsumiert zu haben.
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Abbildung 4.37: Cannabiskonsum im letzten Monat, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)

Quelle: Youth Survey Luxembourg 2024, N (ungewichtet) = 4247, die Berechnungen basieren auf gewichteten Daten, Anteile unter 2,5 % sind im Tabellenband vermerkt.

12 Die Lebenszeitprävalenz des Cannabiskonsums bezeichnet den Anteil der Personen, die angeben, in ihrem Leben mindestens einmal Cannabis konsumiert zu haben.

Im Vergleich zu 2019 hat sich der Cannabiskonsum junger Men-
schen in Luxemburg im Jahr 2024 nicht wesentlich verändert. 
Lediglich für die 16- bis 20-Jährigen lässt sich ein Rückgang des 
Anteils junger Erwachsener feststellen, die angeben, in den 
letzten 30 Tagen Cannabis konsumiert zu haben – von rund 
13 % im Jahr 2019 auf 7 % im Jahr 2024 (siehe Tabellenband). 
Da die Gesetzesänderung jedoch erst ein Jahr vor der Daten-
erhebung des YSL 2024 in Kraft getreten ist, lässt sich anhand 
dieser Ergebnisse nicht ausschließen, dass die Gesetzänderung 
und der damit verbundene gesellschaftliche Diskurs langfris-
tig zu Änderungen im Cannabiskonsum junger Menschen in 
Luxemburg führt. 

Zur internationalen Einordnung dieser Ergebnisse wird auf die 
Resultate der internationalen HBSC-Studie zurückgegriffen. Hier-
bei wird sowohl der Konsum von Cannabis in den letzten 30 
Tagen als auch die Lebenszeitprävalenz des Cannabiskonsums12 
der 15-Jährigen berücksichtigt: Für beide Indikatoren zeigt der 
internationale Vergleich der HBSC-Daten aus dem Jahr 2022, 
dass die Anteile für Luxemburg deutlich über dem Durchschnitt 
der Länder, die an der HBSC-Studie teilnehmen, liegen. Luxem-
burg liegt dabei auf dem fünften beziehungsweise sechsten Rang 
der teilnehmenden Länder (Charrier et al., 2024). Abbildung 4.38 
zeigt die Lebenszeitprävalenz des Cannabiskonsums der 15-Jäh-
rigen in Luxemburg im Vergleich zu den Nachbarländern und 
dem Durchschnitt der teilnehmenden Länder. 

Abbildung 4.37: Cannabiskonsum im letzten Monat, 2024, 12- bis 29-Jährige (in Prozent)
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Abbildung 4.38: Cannabiskonsum im Leben im internationalen Vergleich, 2021/2022, 15-Jährige 
(in Prozent)

Quelle: Health Behaviour in School-aged Children study (2023), Data browser (findings from the 2021/22 international HBSC survey: https://data-browser.hbsc.org.)

Zusammenfassend lässt sich beobachten, dass die Verbrei-
tung der herkömmlichen Formen des Konsums psychoaktiver 
Substanzen unter jungen Menschen in Luxemburg stabil oder 
rückläufig ist. Der ausbleibende Rückgang des Tabak- und Can-
nabiskonsums junger Menschen und dessen vergleichsweise 
weite Verbreitung unter jungen Menschen mit niedrigem sozio-
ökonomischen Status sowie die rapide Verbreitung alternati-
ver Konsumformen für Tabak und Nikotin machen jedoch die 
Aufrechterhaltung und den Ausbau bestehender Präventions-
maßnahmen erforderlich. Dabei sollte auf evidenzbasierte, 
zielgruppenspezifische, geschlechtersensible, entwicklungsan-
gemessene und ethisch vertretbare Präventionsmaßnahmen 
geachtet werden, die internationalen Standards entsprechen 
(Charrier et al., 2024). Ein kontinuierliches und weiterausgebau-
tes Monitoring des Substanzkonsums und -verhaltens junger 
Menschen in Luxemburg kann dazu beitragen, Schwerpunkte 
für die (Sucht-)Prävention zu identifizieren und die Wirksamkeit 
von Maßnahmen zu bewerten. 
Betrachtet man, wie oben erläutert, den Konsum psychoaktiver 
Substanzen als Teil der zentralen Entwicklungsaufgabe, Strate-
gien des Regenerierens und Konsumierens auszubilden und als 
Hilfsmittel zur Bewältigung von anderen Entwicklungsaufgaben, 

erschließt sich, warum ganzheitliche und emanzipatorische 
Konzepte der (Sucht-)Prävention vermehrt umgesetzt werden 
sollten (Michaelis et al., 2022). Diese Ansätze zielen unter ande-
rem darauf ab, durch Wissensvermittlung und eine ganzheitliche 
Förderung der psychischen Gesundheit und Resilienz, junge 
Menschen zu befähigen, frei von (psychischem) Leidensdruck 
einen reflektierten Umgang mit psychoaktiven Substanzen zu 
entwickeln (Michaelis et al., 2022). Insbesondere junge Men-
schen sollten von den Akteuren der (Sucht-)Prävention in diesem 
Sinne unterstützt und begleitet werden (Origer, 2022). 
Gleichzeitig sollten neue Erkenntnisse und Entwicklungen zu 
psychoaktiven Substanzen aufmerksam betrachtet und die 
bestehende Gesetzgebung entsprechend angepasst werden. 
Insbesondere für die alternativen Tabakprodukte wie E-Zigaret-
ten sollten weitere Anstrengungen unternommen werden, die 
Verfügbarkeit, Attraktivität, Suchtgefahr und Toxizität für junge 
Menschen zu reduzieren (Charrier et al., 2024). Ebenso könnte die 
im Plan d’Action Luxembourgeois contre le Mésusage de l’Alcool 
(PALMA) 2020–2024 angestrebte Anpassung der Gesetzgebung 
zum Schutz der Jugendlichen vor Alkoholkonsum umgesetzt 
werden (Ministère de la Santé & PALMA, 2020). 

Abbildung 4.38: Cannabiskonsum im Leben im internationalen Vergleich, 2021/2022, 15-Jährige 
(in Prozent)
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4.5	 Zusammenfassung

4.6	 Methoden- und Datenüberblick

4.5  Zusammenfassung 

Die Ergebnisse der empirischen Untersuchung zeigen, dass 
junge Menschen in Luxemburg gesellschaftliche Veränderungen 
zunehmend wahr- und ernst nehmen. Seit 2019 ist ein deutlicher 
Anstieg von Sorgen über Krieg in Europa, Gewalt, wirtschaftli-
che Unsicherheit und Zuwanderung zu beobachten. Gleichzeitig 
nimmt das politische Interesse ab: Viele junge Menschen fühlen 
sich von der Politik nicht gehört, wissen nicht, wie sie Einfluss 
nehmen können, und begegnen Politik mit Skepsis. Klassische 
Formen politischer Beteiligung wie die Mitarbeit in Parteien spie-
len eine untergeordnete Rolle. Jedoch engagieren sich viele im 
sozialen Nahraum und nutzen alternative Ausdrucksformen wie 
Online-Posts, Unterschriftensammlungen oder Boykotts, um ihre 
Meinung zu äußern.
Es könnte hilfreich sein, gezielte Bildungs- und Informations-
kampagnen durchzuführen, um das Interesse und Bewusstsein 
für die Bedeutung der Politik und der politischen Teilhabe jun-
ger Menschen zu fördern. Gleichzeitig sollten junge Menschen 
ermutigt werden, durch traditionelles politisches und zivilge-
sellschaftliches Engagement politisch teilzuhaben. Andererseits 
gilt es, in der Gesellschaft, Politik und Regierung, alternative 
Möglichkeiten der Teilhabe und tatsächlichen Einflussnahme zu 
eröffnen, die für junge Menschen attraktiv und zugänglich sind.
Auch das soziale Umfeld spielt eine wichtige Rolle für das 
Erleben junger Menschen. Zwar berichten rund drei Viertel von 
einer hohen Unterstützung durch Familie und Freunde, doch ist 
diese im Vergleich zu 2019 leicht zurückgegangen. Besonders 
Jugendliche mit niedrigem sozioökonomischem Status fühlen 
sich im Durchschnitt weniger unterstützt als Gleichaltrige mit 
mittlerem oder hohem SES. Es gilt, diesen Benachteiligten jun-
gen Menschen und ihre Familien zusätzliche Ressourcen zur 
Verfügung zu stellen und somit Energie und Zeit für die soziale 
Unterstützung freizusetzen. 
In der Freizeitgestaltung dominieren digitale Medien: Soziale 
Netzwerke, Musik und Internetnutzung sind die häufigsten 
Aktivitäten. Mit zunehmendem Alter verändern sich jedoch 
die Freizeitgewohnheiten – Aktivitäten wie Ausgehen, Natur-
aufenthalte oder medienbasierte Beschäftigungen nehmen zu, 

während andere wie Fernsehen oder Konsolenspiele abnehmen. 
Auch hier zeigen sich Unterschiede nach Geschlecht, SES und 
Migrationshintergrund. Der zweite Teil dieses Berichtes geht 
intensiv und detailliert auf die Risiken und Chancen dieser digi-
talen Freizeitbeschäftigungen ein und zeigt Handlungsfelder und 
Empfehlungen auf. 
Besorgniserregend ist die Entwicklung im Bereich Wohlbefinden 
und psychische Gesundheit. Ein Viertel der Jugendlichen weist 
ein niedriges Wohlbefinden auf, das sich seit 2019 zudem ver-
schlechtert hat. Besonders betroffen sind junge Menschen mit 
niedrigem SES sowie junge Frauen. Auch der subjektive Gesund-
heitszustand variiert stark mit dem SES: Während rund ein Drittel 
der Jugendlichen insgesamt einen sehr guten Gesundheitszu-
stand angibt, trifft dies nur auf etwa die Hälfte der Jugendlichen 
mit niedrigem SES zu. Zudem leidet etwa ein Drittel der jungen 
Menschen unter multiplen psychosomatischen Beschwerden 
– psychische Symptome treten dabei drei Mal häufiger auf als 
körperliche und haben seit 2019 deutlich zugenommen, insbe-
sondere bei jungen Frauen. Konkrete Gründe für die Verschlech-
terung der Situation junger Frauen sind bisher nicht ausreichend 
erforscht und stellen einen Auftrag für die Forschung und Politik 
dar. Gleichzeitig gilt es, die Ungleichheiten in der Gesellschaft 
gezielt zu reduzieren, damit alle jungen Menschen die Möglich-
keit haben, sich bei voller Gesundheit den Entwicklungsaufgaben 
der Jugend zu stellen und sich zu entwickeln.
Beim Konsum psychoaktiver Substanzen zeigen sich einige posi-
tive Entwicklungen: Der Alkoholkonsum der jungen Menschen 
ist rückläufig, ihr Cannabiskonsum hat nach der Anpassung der 
Gesetzeslage bisher nicht zugenommen und der Konsum von 
Tabak in Form herkömmlicher Zigaretten ist auf einem historisch 
tiefen Niveau stabil. Die zunehmende Verbreitung von alternativen 
Tabakprodukten wie E-Zigaretten stellt jedoch ein wesentliches 
Risiko für die Gesundheit junger Menschen in Luxemburg dar; dies 
stellt Politik und (Sucht-)Prävention vor neue Herausforderungen. 
Darüber hinaus sollte dem vergleichsweise höheren Anteil junger 
Menschen mit niedrigem SES, die Tabak und Cannabis konsumie-
ren, verstärkt Aufmerksamkeit gewidmet werden.

4.6  Methoden- und Datenüberblick

Um die Ansichten, Einschätzungen und Verhaltensweisen junger 
Menschen in den Bereichen Politik und Gesellschaft, soziales 
Umfeld und Freizeit sowie Wohlbefinden und Gesundheit diffe-
renziert zu beschreiben, stützen sich die Analysen in Kapitel 4 
auf die Querschnittserhebungen des Youth Survey Luxembourg 
(YSL) in den Jahren 2024 (Residori et al., 2025) und 2019 (Sozio 
et al., 2020). Der YSL lädt bei jeder Erhebungswelle eine reprä-
sentative Stichprobe junger Gebietsansässiger in Luxemburg 
dazu ein, Fragen zu ihrer Lebensrealität zu beantworten. Seit 
2020 werden im YSL 12- bis 29-jährige Gebietsansässige befragt, 

wogegen bei der ersten Erhebungswelle 2019 16- bis 29-jährige 
Gebietsansässige befragt wurden.
Sowohl 2019 als auch 2024 wurde die Stichprobe durch eine 
Zufallsauswahl aus dem Registre National des Personnes Physi-
ques (RNPP) generiert. Zur Sicherstellung der Repräsentativität 
wurden die Teilnehmenden nach Alter, Geschlecht und Kanton 
geschichtet ausgewählt. Die Erhebung erfolgte nach postalischer 
Einladung anonymisiert mittels eines Online-Fragebogens, der auf 
etablierten internationalen Indikatoren beruht und an die luxem-
burgischen Rahmenbedingungen angepasst wurde. Insgesamt 



90

4. DER BLICK JUNGER MENSCHEN AUF DIE GESELLSCHAFT UND SICH SELBST:  
POLITIK,  PARTIZIPATION, SOZIALES UMFELD, FREIZEITVERHALTEN UND WOHLBEFINDEN

konnten dabei für das Jahr 2019 die Antworten von 3001 16- bis 
29-Jährigen und für das Jahr 2024 die Antworten von 4779 12- bis 
29-Jährigen ausgewertet werden. 
Der YSL behandelt neben wechselnden aktuellen Themen 
(Gesundheit und Wohlbefinden im Jahr 2019, COVID-19 im 
Jahr 2020, multiple Krisen im Jahr 2021 und Digitalität im Jahr 
2024) auch repetitiv zentrale Themenfelder wie soziale Herkunft 
und soziales Umfeld, Arbeitswelt und Bildung, Gesundheit und 
Wohlbefinden, Risikoverhalten sowie Gesellschaft und Politik. 
Die Analysen in Kapitel 4 greifen auf die Antworten der Teilneh-
menden zu einer Auswahl dieser zentralen Themenfelder des YSL 
zurück. Im folgenden Kapitel werden die Ansichten, Einschätzun-
gen und Verhaltensweisen der 12- bis 29-Jährigen im Jahr 2024 
in diesen Themenfeldern beschrieben und die Antworten der 
16- bis 29-Jährigen aus den Jahren 2019 und 2024 verglichen. 
Über die Beschreibung der aktuellen Situation der Jugend in 
Luxemburg hinaus können somit erste Eindrücke von der Ent-
wicklung13 dieser Situation gewonnen werden. 
Besonderes Augenmerk wird dabei auf soziale Ungleichheiten 
entlang von Alter, Geschlecht, sozioökonomischem Status (SES) 
und Migrationshintergrund gelegt: 
Für die Ermittlung des SES wurde auf die Eigeneinschätzung 
des SES zurückgegriffen. Die Befragten wurden gebeten, zu 
bewerten, wie wohlhabend ihre Familie ist (Inchley et al., 2020). 
Die Befragten, die ihre Familie als (gar) nicht wohlhabend 
beschrieben, fallen in die Gruppe „niedriger SES”. Befragte, die 
ihre Familie als (durchschnittlich) wohlhabend bezeichneten, 
wurden der Gruppe „mittlerer SES“ zugeteilt. Befragte, die ihre 
Familie als sehr wohlhabend beschrieben, wurden dagegen der 
Gruppe mit „hohem SES“ zugeordnet. Diese Vorgehensweise 
wurde einerseits gewählt, weil sie es ermöglicht, trotz der sehr 
unterschiedlichen Aspekte der Lebenssituationen, die den sozio-
ökonomischen Status junger Menschen zwischen dem Alter von 
12 und 29 Jahren prägen, einen vergleichbaren Einblick in ihre 
sozioökonomische Situation zu erlangen. Andererseits erlaubt 
diese Einteilung, außer den objektiven Ressourcen junger Men-
schen in bestimmten Bereichen (z. B. Einkommen) zusätzliche 
Aspekte einzubeziehen (z. B. Besitztümer, finanzielle Unterstüt-
zung über die Kernfamilie hinaus, zukünftige Erbschaften) und 
diese in Relation zu setzen mit dem für die Befragten jeweils 
relevanten Kontext. Somit ermöglicht sie einen holistischen Blick 
auf den erlebten SES junger Menschen.
Der Migrationshintergrund wird entsprechend den luxemburgi-
schen Standards differenziert: Jugendliche der ersten Genera-
tion sind selbst im Ausland geboren, Jugendliche der zweiten 
Generation haben Eltern, die im Ausland geboren wurden. 
Aufgrund der theoretischen und empirischen Komplexität des 
Migrationsbegriffs (siehe Kapitel 3.3) wird dieser bei den nachfol-
genden bivariaten Darstellungen (z. B. Tabellen und Abbildungen) 
nicht ausgewiesen. Während für Geschlechts-, Alters- und SES-
Unterschiede die statistische Signifikanz in bivariaten Modellen 

13 �Dabei ist zu beachten, dass es sich hierbei um einen Vergleich der Ergebnisse aus den Jahren 2019 und 2024 handelt, da für eine statistische Trendanalyse 
mindestens drei Erhebungszeitpunkte erforderlich wären.

14 �Wobei anzumerken ist, dass diese Tests nicht darauf ausgerichtet sind, einen Zusammenhang zwischen den beobachteten Merkmalen auszuschließen, sondern 
lediglich darauf abzielen, die Wahrscheinlichkeit zu testen, mit der beobachtete Zusammenhänge zufällig sind.

geprüft wurden, wird aufgrund der ausgeprägten Überlappung 
von Migrations- und SES-Hintergrund der Migrationshintergrund 
separat in multivariaten Regressionsmodellen berücksichtigt. 
Hier wird der SES zur Ermittlung etwaiger Unterschiede nach 
Migrationshintergrund als Kontrollvariable berücksichtigt, um 
verzerrende Effekte auszuschließen. Alle im Text beschriebenen 
signifikanten Unterschiede nach Migrationshintergrund basieren 
auf diesen Modellen.
In den bildlichen Darstellungen werden bivariate Ergebnisse 
nach Alter, Geschlecht und sozioökonomischem Status unab-
hängig von der statistischen Signifikanz und Relevanz darge-
stellt. Die Ergebnisse, die in diesem Kapitel zusätzlich textuell 
beschrieben und kommentiert werden, wurden anhand von drei 
Kriterien ausgewählt: 

•	 Einerseits werden nur Unterschiede beschrieben und 
kommentiert, die statistisch signifikant sind. Das Signifi-
kanzniveau wurde auf 0,5 % (p < .005) festgelegt, basierend 
auf einem Chi-Quadrat-Test. Dieser geht von der Annahme 
aus, dass über diesem Wert kein statistisch nachweisbarer 
Zusammenhang zwischen den beobachteten Merkmalen 
vorliegt.14 Die Unterschiede, die somit beschrieben und 
kommentiert werden, sind mit 99,5 % Wahrscheinlichkeit 
nicht zufällig zustande gekommen, ein Zusammenhang 
kann somit angenommen werden. 

•	 Zweitens werden nur Unterschiede beschrieben und 
kommentiert, die ein klares und konsistentes Muster 
erkennen lassen (z. B.: eine lineare Zunahme, ein Schwell-
wert-Muster mit einer Abnahme ab einem bestimmten 
Wert oder ein Sättigungseffekt, mit dem Ausbleiben eines 
weiteren Zuwachses ab einem bestimmten Wert). 

•	 Drittens werden ausschließlich Unterschiede beschrie
ben, die theoretisch fundiert und für die Forschungsfrage 
relevant sind. Beispielsweise werden Unterschiede nach 
SES nur dann berücksichtigt, wenn sie mit etablierten 
Konzepten wie beispielsweise dem sozialen Gradienten 
der Gesundheit erklärbar sind.

Mehr zu Datengrundlagen und Methoden hier: 

jugendbericht.lu

http://jugendbericht.lu
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